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Nr. 228 
Minderheiten⸗Debatte in Genf. 


Deutſchland verlangt Achtung vor dem Recht 
ſch des Voltstums. 5 


Genf, 4. Oktober. 


Im politiſchen Ausſchuß der Völkerbundverſammlung 
hielt am Dienstag der deutſche Vertreter, Geſandter von 
Keller, bei der grundſätzlichen Ausſprache über die Minder⸗ 
heitenfrage eine in allen internationalen Kreiſen mit Span⸗ 
nung erwartete Rede, in der er den grundſätzlichen Stand⸗ 
punkt des neuen Deutſchland zum Minderheiten⸗Problem 
darlegte. Die Ausſprache erfolgte auf Grund eines beſon⸗ 
deren Antrages der deutſchen Abordnung, im Rahmen der 
Völkerbundverſammlung das Minderheitenproblem und be⸗ 
ſonders den völlig ungenügenden Minderheitenſchutz des 
Völkerbundes zur Behandlung zu ſtellen. An der Sitzung 
nahmen die Außenminiſter der Tſchechoſlowakei, Schwedens, 
Südſlawiens, Rumäniens, ſowie die Vertreter ſämtlicher 
Großmächte und Polens teil. 


Geſandter von Keller führte u. a. aus: In den Debatten 
der letzten drei Jahre wurden von den verſchiedenſten Sei⸗ 
ten die Mängel aufgezeigt, die dem Verfahren vor dem 
Völkerbund zum Schutze der Minderheiten anhaften. Im 
Intereſſe der tunlichſt großen Objektivität des Verfahrens 
hat Deutſchland daher die 


Einſchaltung eines ftändigen wre en dungsſtücke sh ge 2 5 en 2 Se 3 * 
unabhängigen Sachverſtändigen bei der En * bunden war, begab ſich der Bundeskanzler in ſeine Woh⸗ 
dung von Minderheitenfragen nung, wo er in häuslicher Pflege bleiben wird. Irrſinnige franzöſiſche Preſſeſtimmen. 
Paris, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) f 


vorgeſchlagen. Das Problem der nationalen Minderheiten 
erſchöpft ſich aber nicht in der Frage des Verfahrens 
vor dem Völkerbund zu ihrem Schutz. Die nachhaltige Pro⸗ 
klamterung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der 
Völker im Weltkrieg ließ die Hoffnung aufkommen, daß bei 
einer Neuordnung der Staaten Europas am Ende des 
Krieges dem Nationalitätenproblem weitgehend Rechnung 
getragen werden würde. Die auf Grund der Friedensver⸗ 
träge vorgenommenen Grenzziehungen haben dieſe Hoff⸗ 
nungen ſchwer enttäuſcht. Man hat dafür verſucht, die zahl⸗ 
reichen und umfangreichen Gebietsabtretungen, die auf 
Grund des Nationalitätenprinzips nicht zu rechtfertigen wa⸗ 
ren, dadurch zu ſtützen, daß man mit den neugebildeten 
Staaten die bekannten Verträge zum Schutze der in den ab⸗ 
getretenen Gebieten wohnenden Minderheiten abſchloß. 
In vielen Gebieten Europas 


haben die Minderheiten trotz der Schutzverträge 
empfindliche Schädigungen beſonders auf wirt⸗ 
ſchaftlichem und kulturellem Gebiet erlitten. 


Viele Ereigniſſe dieſer Art ſind in Form von Beſchwerden 
zur Kenntnis des Völkerbundes gebracht worden. Zum Teil 
vollzieht ſich aber der Kampf in Formen, die der Behand⸗ 
lung in einer Petition ſchwer zugänglich ſind. Von beſonde⸗ 
rer Bedeutung iſt die immer noch beſtehende Tendenz zu 
einer mehr oder weniger erzwungenen Aſſimilierung 
fremder Minderheiten durch das Mehrheitsvolk. 


Der einzelne fühlt ſich heutzutage viel ſtärker an 
ſein Volkstum und die ihm eigene Kultur gebunden 
als früher. Wir nennen dieſe Erſcheinung das Be: 
kenntnis zum Volkstum. Es drückt ſich darin die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit aller derjenigen aus, die durch das 
gemeinſame Blut, gemeinſame Sprache ſowie die 

iche Kultur und Sitten verbunden find. Aus der 
Zugehörigkeit zu einem Volk ergibt ſich zugleich, daß 
dieſes das natürlich und ſittlich begründete Recht hat, 
ſich mit allen ſeinen Gliedern, auch wenn dieſe durch 
ſtaatliche Grenzen vom Mutterland getrennt find, 
als eine geiſtige und kulturelle Einheit zu betrachten. 
Es iſt kein Zufall, daß die Bedeutung der natürlichen 
Bindung an das Volkstum von deutſcher Seite ſo 
ſtark betont wird. Die bekannten Erklärungen des 
deutſchen Reichskanzlers, daß das deutſche Volk in 
Treue an ſeinem eigenen Volkstum hängt und ſich 
mit den in aller Welt lebenden Deutſchen unlöslich 
innerlich verbunden fühlt, find daher aus tieſſter 
weltanſchaulicher Überzeugung geſprochen worden. 


Aus der gleichen überzeugung iſt aber von deutſcher 
Seite immer wieder betont worden, daß das neue Deutſch⸗ 
land tiefes Verſtändnis hat für die gleichen Gefühle und 
die Lebensintereſſen der anderen Völker, die wir zu 
reſpektieren bereit ſind. In dieſem Sinne ſind wir auch 
immer bereit geweſen, vor dem Völkerbund nicht nur für 
den Schutz der deutſchen Minderheiten, ſondern auch den 
aller anderen Minderheiten einzutreten, und wir werden 
dies auch weiterhin tun. 

Weil wir an die kulturellen Eigenarten und die Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Völker glauben. 

lehnen wir grundſätzlich jede Aſſimilierung ab. 

Wir kennen nicht den Begriff des Germaniſierens. Wir 
wehren uns aber auch gegen jeden Verſuch, Deutſche zu 
entnationaliſieren, woher dieſe Verſuche auch kommen 
mögen. Die deutſchen Volksgruppen im Auslande müſſen 
es vielmehr zu ihrem Leidweſen erfahren, daß fremde 
Völker diejenigen Rechte, die ſie für ſich und ihre Minder⸗ 
heiten im Auslande beanſpruchen, den bei ihnen lebenden 
deutſchen Minderheiten noch nicht grundſätzlich zuzuerken⸗ 
nen bereit find, RT - 


eitung oder Rückzahlung des Bezugspreiles. — 
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Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Donnerstag den 5. Oktober 1933 


57. Jahrg. 


Mißglückter Anſchlag auf Bundeskanzler Dollfuß 


Wien, 4. Oktober. (Pa T) Geſtern nachmittag gegen 
3 Uhr wurde auf den Bundeskanzler Dr. Doll: 
fuß im Parlamentsgebände ein Anſchlag verübt, bei 
un Kanzler durch einen Armſchuß leicht verletzt 
wurde. 


Dr. Dollfuß hatte an einer Sitzung des Chriſtlich⸗ 
ſozialen Klubs teilgenommen und ſich nach Sitzungsſchluß 
in die Wandelgänge begeben. Schon vorher wurde man 
auf einen jungen Mann aufmerkſam, der unruhig in 
den Wandelgängen auf und abging. Auf die Frage eines 
Polizeiagenten, was er wünſche, erwiderte er, er habe dem 
Kanzler zwei Briefe zu übergeben. Der Agent erklärte, 
er werde die Briefe entgegennehmen und ſie dem Kanzler 
überreichen. Dies geſchah auch, als Dr. Dollfuß aus dem 
Sitzungsſaal heraustrat. Gleichzeitig gab der Attentäter 
zwei Schüſſe auf den Kanzler ab. Der erſte Schuß 
traf den Kanzler an der Bruſt; die Kugel prallte aber an 
irgendeinem harten Gegenſtand ab. Durch die zweite 
Kugel wurde Dr. Dollfuß am Arm leicht verletzt. 


Der Bundeskanzler, der ſich in feinem Auto in 
Begleitung des Vizekanzlers Fey in die Klinik be⸗ 
geben hatte, wurde dort genau unterſucht. Die ärzt⸗ 
lichen Feſtſtellungen ergaben einen Durchſchuß der Fleiſch⸗ 
teile des Oberarms, während die erſte Kugel nur die Klei⸗ 


Der Täter — kein Nationalſozialiſt! 


Der Täter wurde unverzüglich verhaftet. Es han⸗ 
delt ſich um den 22 Jahre alten Obergefreiten des Bundes⸗ 
heeres Dertil, der (fo behauptet wenigſtens die „Pat “]) 
zu der in Bayern (angeblich) in der Bildung begriffenen 
„öſterreichiſchen Legion“ flüchten wollte. An der böſter⸗ 
reichiſch⸗bayeriſchen Grenze ſei er jedoch von den öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden feſtgenommen und mit mehreren Wochen 
Haft beſtraft worden. (Dieſe ganze „Fluchtgeſchichte“ ſehen 
wir nur in der „Pat“ verzeichnet. Sie riecht nach Tendenz. 
D. R.) Auf der Wachtſtube wurde er einem erſten Verhör 
unterzogen. Dertil hatte verſchiedene Empfehlungsſchrei⸗ 
ben bei ſich, u. a. von einem Führer des Hausbeſitzerver⸗ 
bandes. Die benutzte Waffe iſt ein 6,5 wm⸗Revolver, der 
nur zwei Patronen enthalten hat. 

Aus den erſten Angaben des Dertil geht das eine 
deutlich hervor, 

daß er kein Nationalſozialiſt iſt. 


Er erklärte: „Ich bin kein Nationalſoztaliſt; im 
Gegenteil, ich bin pokitiſch indifferent.“ Er habe 
das Attentat gemacht, um die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich und ſeine politiſchen Fähigkeiten zu lenken. Er be⸗ 
ſtreitetdie Mordabſicht, gibt aber zu, daß das Atten⸗ 
tat auch tödlich hätte ausgehen können. Der Täter iſt nun⸗ 
mehr zum Polizeipräſidium gebracht worden, wo er vom 
Chef ber Staatspolizei, Hofrat Hederich, verhört wird. 


Wie die „Reichspoſt“ mitteilt, ſind bei der bei dem 
Attentäter vorgenommenen Haus ſuchung in einem Ofen 
verbrannte Reſte eines umfangreichen Schriften⸗ 
materials gefunden worden. Es ſeien umfaſſende Er⸗ 
hebungen nach etwaigen Mittätern ſowohl in Wien, als auch 
außerhalb der Hauptſtadt eingeleitet worden. Auch in Salz⸗ 
burg, wo ſich das Infanterie⸗Regiment Nr. 3, bei dem 
Dertil früher diente, in Garniſon befindet, wird nach⸗ 
geforſcht. Ebenſo bei ſeinem Stiefvater in Schladning, wo 
Dertil ſich in der letzten Zeit aufgehalten hat. 

Der Attentäter Dertil hat bei ſeiner Vernehmung aus⸗ 
geſagt, daß er den Anſchlag von langer Hand vor⸗ 
bereitet habe. Über die Motive machte er ſehr ver⸗ 
worrene Angaben. Er habe durch den Anſchlag die 
Aufmerkſamkeit auf ſeinen Stiefvater lenken wollen, 


In der Öffentlichkeit iſt die 
Judenfrage 


verſchiedentlich mit der Minderheitenfrage verquickt 
worden. 
beſonders gelagertes Raſſeproblem darſtellt, ohne weiteres 
mit der Minderheitenfrage in Verbindung zu bringen. Zu⸗ 
nächſt find die Juden in Deutſchland weder eine ſprach⸗ 
liche, noch eine nationale Minderheit. Es han⸗ 
delt ſich in Deutſchland in erſter Linie um ein bevölkerungs⸗ 
politiſches und ſoziales Problem, das in der Nachkriegszeit 
eine beſondere Verſchärfung durch eine ſtarke Wanderung 
des Judentums von Oſteuropa nach dem Weſten erhalten 
hat. Der erſte Weg, der in der letzten Zeit beſchritten wor⸗ 
den iſt, iſt der des Abſchluſſes zweiſeitiger Verträge zwiſchen 
zwei Staaten. Als ein weiterer Weg iſt der Gedanke der 
Verallgemeinerung des Minderheitenſchutzes unter den 
Auſpizien des Völkerbundes aufgeworfen worden. 


Deutſchland hat ſich bereiterklärt, dieſes Problem 

in poſitivem Sinne zu erörtern, falls alle euro⸗ 

päiſchen Staaten mit der Generaliſierung ein⸗ 
verſtanden ind. 


Es iſt nicht angängig, dieſes Problem, das ein 


4 


der allein in der Lage ſei, Oſterreich einer beſſeren Zu» 
kunft zuzuführen. 

Wien, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach dem Anſchlag auf den Bundeskanzler fand in Wien 
ein Miniſterrat ſtatt. Dollfuß hielt ſodann im Rund⸗ 
funk eine Anſprache, wobei er u. a. der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß er in wenigen Tagen wieder ſeine Amtsgeſchäfte 
werde aufnehmen können. 


Wünſche für die glückliche Bewahrung. 


Berlin, 4. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Neichsaußenminiſter Freiherr von Neurath hat dem öſter⸗ 
reichiſchen Bundeskanzler anläßlich des Anſchlages ſeinen 
aufrichtigen Wunſch für die glückliche Erret⸗ 
tung aus Lebensgefahr ausgeſprochen. Ferner hat 
der deutſche Geſchäftsträger in Wien baldige und völlige 
Wiedergeneſung gewünſcht. 

An die Adreſſe des Bundeskanzlers in Wien ſind zahl⸗ 
reiche Glückwünſche aus allen Teilen des Auslandes ein- 
getroffen. 

In einem Telegramm gibt der polniſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Jedrzejewicz ſeiner Entrüſtung über das Attentat und 
gr e Wünſchen für die baldige Wiedergeneſung 

usdruck. 


Der Anſchlag auf Dollfuß wird in der Pariſer Morgen⸗ 
preſſe ausführlich beſprochen, die natürlich — ohne ſich um 
die Ermittlung des wahren Tatbeſtandes zu kümmern — 
gegen die Nationalſozialiſten Stellung nimmt 


und gleichzeitig die Gelegenheit ergreift, um auf die Ge⸗ 


fahren einer Abrüſtung binzuweiſen. (Hier wirkt die 


Narrheit ſchon grotesk! D. R.) Die reaktionären Organe 


begnügen ſich aber nicht mit dieſer Feſtſtellung, ſondern ver⸗ 
langen von der Franzöſiſchen Regierung, endlich zu Han d⸗ 
lungen überzugehen, um die Unabhängigkeit zu 
garantieren, (05) 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ gibt der Befürchtung 
Ausdruck, die Oſterreichiſche Regierung könnte den Anſchlag 
auf den Bundeskanzler zum Vorwand nehmen, um die ſeit 
langem beabſichtigte Auflöſung der demokrati⸗ 
ſchen Verfaſſung und ihre Erſetzung durch 
eine Diktatur durchzuführen. Darin liege im Augen⸗ 
blick die größte Gefahr. Es brauche nicht beſonders betont 
zu werden, daß ein folder faſziſtiſcher Handſtreich 
heute wie geſtern, vor wie nach dem Anſchlag in Oſterreich, 
den Bürgerkrieg auslöſen würde. Dieſer Bürgerkrieg in 
Oſterreich bedeute aber nichts anderes als die Aus liefe⸗ 
rung des Landes an die Nationalſozialiſten 
und die Gefährdung des europäiſchen Friedens. (22) Man 
müſſe ſich deshalb darauf vorbereiten, dem Bundeskanzler 
im gegebenen Falle Ratſchläge der Mäßigung und der 
Vernunft zu geben. ie 

London, 4. Oktober. Eigewe Drahtmeldung) 
Die engliſche Preſſe hofft, daß der Anſchlag auf Dollfuß 
keine politiſchen Folgen habe, welche die traurige Lage 
Oſterreichs nur noch würden. 


Wiedereinführung der Todesftrafe in Dejterreiih 


Berlin, 4. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 


Aus angeblich maßgebender Quelle erfährt das „Berliner 


Tageblatt“, daß der öſterreichiſche Miniſterrat in 
einer geſtern abend abgehaltenen außerordentlichen Sitzung 


beſchloſſen hat, in den nächſten Tagen ein Dekret zu veröf⸗ 


fentlichen, durch das die Todes ſtraß e m Öfterreih wie⸗ 
der eingeführt wird. \ 


Unfer Standpunkt iſt auch heute der gleiche. Die 
Hemmniſſe für die angeſtrebte Löſung ſind nicht bei Deutſch⸗ 
land zu ſuchen. Es liegt auf der Hand, daß der Hebel an 
jenen Stellen angeſetzt werden muß, die heute noch Wider⸗ 
ſtand zeigen. 

Wir können nicht weiter kommen, wenn das 
Problem lediglich aus taktiſchen Gründen 
Deutſchland gegenüber aufgeworfen wird. 


Es erſcheint notwendig, daß die zwei Fronten, die ſich in 
der Frage der Ausgeſtaltung des Minderheitenſchutzes ge⸗ 
bildet haben, ſich zunächſt über die grundſätzliche Seite des 
Volkstumsproblems und der ſich daraus ergebenden Rechte 
der nationalen Volksgruppen einig werden. Der dritte 


Weg der Entwicklung des Minderheitenſchutzes iſt die Ver⸗ 


beſſerung des Verfahrens zum Schutze der Minderheiten 
vor dem Völkerbund. Deutſchland iſt nach wie vor bereit, 
an der Ausgeſtaltung des Minderheitenſchutzes mitzu⸗ 


arbeiten. „ ö 
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Die Ausſprache. 


Nach der Rede des Geſandten von Keller, die überall 
ein ſtarkes Echo gefunden hat, ſprach für Frankreich 
Senator Beérenguer, deſſen Ausführungen durch Ton und 
Inhalt gleichermaßen herausfordernd waren. Die 
Antwort darauf ſoll von deutſcher Seite heute erfolgen. Die 
franzöſiſche Diskuſſtionsrede, die zweifellos den. Charakter 
politiſcher Stimmungsmache trug, zeigte deutlich, daß die 
Franzoſen die Judenfrage mit allen Mitteln in den Geſamt⸗ 
rahmen ihrer Politik einzuſpannen verſuchten. Der ſchwe⸗ 
diſche Delegierte, Außenminiſter Sandler, wies auf die Not⸗ 
wendigkeit hin, einen Schritt weiter im Sinne der Ver⸗ 
allgemeinerung des Minderheitenſchutzes 
zu tun. Dieſe Frage müßte nach Anſicht der Redner ernſt⸗ 

ſtußiert werden. Hierauf ergriff der Vertreter Polens, 
Graf Raczynſki, das Wort, der, an die Rede des deutſchen 

„iireters anknüpfend, betonte, daß, ſofern es ſich um die 
* erallgemeinerung der Verpflichtungen den Min⸗ 
derheiten gegenüber handelt, eine Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen der polniſchen und der deutſchen Delegation beſtehe. 
(Das iſt nicht richtig. Nicht die Deutſchen, wohl aber die 
Franzoſen haben ſich gegen die Verallgemeinerung des Min⸗ 
derheitenſchutzes ausgeſprochen! D. R.) Die polniſche Dele⸗ 
gation fordere die Verallgemeinerung nicht aus taktiſchen 
Rückſichten, ſondern aus tiefer und aufrichtiger 
Überzeugung, (Dann ſollte man in Polen zunächſt 
einmal keine Minderheitenſchulen mehr ſchließen, wöhrend in 
. neue polniſche Schulen gegründet werden! 

D. R.) Ohne die Verallgemeinerung werde der Minder⸗ 
beitenſchutz eine wahre Autorität nicht beſitzen können. 


Polniſche Entſchließung. 
Miniſter Raczynſki brachte zum Schluß eine Reſolu⸗ 


tion ein, welche die Ausdehnung des Minderheitenſchutzes 


auf ſämtliche Minderheiten und übernahme der glei⸗ 
chen Minderheitenſchutz⸗Verpflichtungen durch ſämt⸗ 
liche Staaten fordert. In der Entſchließung heißt es, die 
gegenwärtigen Minderheitenſchutzverträge verpflichteten 
nur einige Mitglieder des Völkerbundes, während andere 
keinerlei Rechtsverpflichtungen unterworfen ſeien. Daher 
beſtehe eine internationale Garantie nur für einzelne 
Minderheiten, während andere jedes internationalen 
Schutzes entbehren. (Sie haben ihn — wie etwa die Polen 
in Preußen — auch nicht überall nötig. D. R.) Dieſe 


Minderheiten hätten jedoch den gleichen moraliſchen An⸗ 


ſpruch auf den Schutz des Völkerbundes. Es müſſe ein 
internationales Abkommen zum Schutze der Minderheiten 
beſchloſſen werden, das die gleichen Verpflichtungen für 
ſämtliche Völkerbundmächte enthalten und insbeſondere 
einen internationalen Schutz ſämtlicher Minderheiten der 
Raſſe, Sprache und Religion garantieren ſolle. 

Zum Schluß wird an den Völkerbundrat die Bitte ge⸗ 
richtet, eine Studienkommiſſion zu ernennen, die 
das Problem prüfen und den Entwurf einer allge⸗ 
meinen Konvention über den Minderheitenſchutz 


57 nächſten Seſſion der Völkerbundverſammlung vorlegen 


Ein Plan der Heuchler. 


Genf, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Völkerbundkreiſen verlautet, 
Plan verfolgt werde, einen „Völkerbundkommiſſar“ 
für en a us . einzuſetzen. 


der Reichstagsbrand⸗ Prozeß 


nimmt ſeinen Fortgang 


Leipzig, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung. 
Nach der dreitägigen, durch den Deutſchen Juriſtentag be⸗ 
dingten Verhandlungspauſe im Reichstags⸗ 
Brandſtifter⸗Prozeß iſt der große Verhandlungs⸗ 
ſaal des Reichsgerichts am Mittwoch morgen wieder ge⸗ 
öffnet worden. Die Angeklagten ſind noch nicht herein⸗ 
gerufen worden. Man hört aber, daß van der Lubbe 
ſich merklich erholt habe. Die Mittwoch⸗Verhandlung wird 
erſt mit einer kleinen Verſpätung beginnen können, weil 
Rechtsanwalt Dr. Sack, der Verteidiger Torglers, noch 
nicht aus Berlin eingetroffen Rn 


Dimitroff wurde nicht mißhandelt! 


Leipzig, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Senats⸗ 
präſident Dr. Bünger gibt vor Eintritt in die eigentliche 
Verhandlung bekannt, daß ihm ein Telegramm zugegangen 
tt, wonach am letzten Verhandlungstage der Angeklagte 
Dimitroff während einer Pauſe im Saale von ein em 
Polizeibeamten mißhandelt worden ſein 
Toll. Die Unterzeichner dieſes Telegramms, unter denen 
ſich auch ein Anwalt aus Chicago befindet, ſprechen 
darin am Schluß die Bitte aus, daß der Vorſitzende ener⸗ 
giſche Maßnahmen treffen möchte, um die „Würde 
und Sicherheit der Angeklagten ſicherzuſtellen“. Dr. Bün⸗ 
ger ftellt feſt, daß es ſich hierbei offenſichtlich um einen Vor⸗ 
fall in einer Verhandlungspauſe am Freitag 
handelte. Der Angeklagte Dimitroff gibt auf Aufforderung 
eine Darſtellung. Er hatte im Saal während der Pauſe 
mit einem bulgariſchen Anwalt ſprechen wollen; man hätte 
ihn aber beſchimpft, und ein Polizeibeamter habe ihn 
hinausgeworfen. ! 

Vorſitzender: Sind Sie geſchlagen worden? 

Dimitroff: Geſtoßen, mit Gewalt entfernt. 

Der Vorfall, der offenſichtlich von dem Angeklagten 
Dimitroff nach alter Manier erheblich aufgebauſcht 
worden iſt, endet damit, daß ein Polizeihauptmann als 
Zeuge hervorhebt, daß von einer Mißhandlung gar keine 
Rede ſein könne. Dimitroff habe zu dem bulgariſchen 
Rechtsanwalt ſprechen wollen. Darauf ſei er weggeführt 
worden und zwar ohne jede Mißhandlung. Auch 


Rechtsanwalt Dr. Sack ſtellt feſt, daß von einer Mißhand⸗ 
Der Vorſitzende ſchließt den 


lung keine Rede ſein könne. 
Vorfall mit der Erklärung ab: „Das genügt. Die Er⸗ 
örterung hat gezeigt, daß von einer Mißhandlung nicht ge⸗ 


jbprochen werden kann.“ 


Schwediſche Sühne für Beleidigung Görings. 


daß von gewiſſer Seite ein 


In dem Verfahren, das der ſchwediſche Juſtigmintſter 


gegen die Stockholmer kommuniſtiſche Zeitung „Ny⸗Dag“ 


wegen Beleidigung des preußiſchen Mintiterpräfidenten G5. 


ring eingeleitet hatte, wurde am Montag das Gerichtsurteil 
verkündet. Der verantwortliche Redakteur Johanſſon wurde 
wegen vier ſtrafbarer Artikel zu je einem Monat Gefängnis 
verurteilt. Er erhielt alſo insgeſamt 4 Monate Gefängnis. 


Geſamtſchaden, 
Schießereien erlitten hat, 


Das neue deutſche Bauernrecht. 


Am gleichen Tage, an dem das deutſche Volk auf dem 
Bückeberg bei Hameln durch eine machtvolle Kund⸗ 
gebung ſein Erntedankfeſt in Gegenwart des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler und des Reichsbauernführers Darrs 
beging, iſt das Erbhofgeſetz in Kraft getreten, das dem 
deutſchen Bauern ſeine Scholle als unveräußerliches Eigen⸗ 
tum erhalten ſoll. 

Noch während der Beratungen des Deutſchen 
Juriſtentages hat die Reichsregierung das neue 
Erbhofgeſetz veröffentlicht. Es trägt die Unterſchrift 
des Reichskanzlers ſelbſt, des Reichsjuſtizminiſters und des 
Reichsernährungsminiſters. 

Für die Auslegung des Geſetzes wichtig tft die Ein⸗ 
leitung, die die Grundſätze der ganzen Regelung enthält: 

„Land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Beſitz in der Größe von 
mindeſtens einer Ackernahrung und von höchſtens 125 
Hektar iſt Erbhof, wenn er einer bauernfähigen Perſon 
gehört. 


Der Eigentümer des Erbhofs heißt Bauer. 


Bauer kann nur ſein, wer deutſcher Staats⸗ 
bürger, deutſchen oder ſtammesgleichen Blu⸗ 
tes und ehrbar iſt. 

Der Erbhof geht ungeteilt auf den Anerben über. 

Die Rechte der Miterben beſchränken ſich auf das 
übrige Vermögen des Bauern. 

Nicht als Anerben berufene Abkömmlinge erhalten eine 
den Kräften des Hofes entſprechende Berufsausbil⸗ 
dung und Ausſtattung; geraten ſie unverſchuldet in 
Not, ſo wird ihnen die Heimatzuflucht gewährt. 

Das Anerbenrecht kann durch Verfügung von Todes 
wegen nicht ausgeſchloſſen oder beſchränkt werden. 


Der Erbhof iſt grundſätzlich unveräußerlich 
und unbelaſtbar. 


Schon aus dieſen Grundſätzen ergibt ſich, daß allerdings 
das preußiſche Geſetz über bäuerliches Erbhofrecht vom 
15. Mai 1933 dem Reichsgeſetz als Vorbild gedient hat. 

Wie das „VD“ -Bureau meldet, weicht jedoch die neue 

geſetzliche Regelung in vielen Einzelpunkten von dieſem 
Vorbild ab. So beſtimmt das neue Geſetz z. B., daß die 
Erbhöfe allgemein von Amts wegen in die Erbrolle 
eingetragen werden, während das preußiſche Geſetz 
dies nur für Landſchaften mit Anerbenſitte vorſah und die 
Eintragung ſonſt von einem Antrag des Eigen⸗ 
tümers abhängig machte. Auch enthielt das preußiſche 
Geſetz noch keine Höchſtgrenze für den Erbhof. Aus⸗ 
nahmen von dieſer Höchſtgrenze von 125 Hektar kann aller⸗ 
dings auch künftig der Reichsernährungsminiſter zulaſſen, 
wenn beſtimmte Vorausſetzungen vorliegen. 

Intereſſant iſt die ſtrenge Regelung für den Namen. 
Nur der Eigentümer eines Erbhofs heißt künftig in 
Deutſchland Bauer. Der Eigentümer oder Beſitzer ande⸗ 
ren land⸗ oder forſtwirtſchaftlich genutzten Grundeigentums 
heißt Landwirt. 

Streng ſind auch die Erforderniſſe, die an die Ab⸗ 
ſtammung des Bauern geſtellt werden. Deutſchen 
oder ſtammesgleichen Blutes iſt nämlich nicht, wer unter 
ſeinen Vorfahren väterlicher⸗ oder mütterlicherfeits lüdi⸗ 
ſches oder farbiges Blut hat. Natürlich mußte den 
Nachforſchungen eine Grenze geſetzt werden, und zwar iſt 
dafür der 1. Januar 1800 gewählt worden. 

Ferner muß der Bauer ehrbar ſein. Er muß fähig 
ſein, den Hof ordnungsmäßig zu bewirtſchaften, wo⸗ 
bei mangelnde Altersreife allein keinen Hinderungsgrund 
bildet. Iſt der Bauer aber nicht ehrbar oder nicht zur Be⸗ 
wirtſchaftung fähig, oder kommt er ſeinen Schuldverpflich⸗ 
tungen nicht nach, obwohl ihm dies bei ordnungsmäßiger 
Wirtſchaftsführung möglich wäre, ſo kann das Anerbengericht 
auf Antrag des Landesbauernführers die Verwaltung und 
Nutznießung des Erbhofs dauernd oder auf Zeit auf den 
Ehegatten des Bauern oder auf denjenigen übertragen 
werden, der im Falle des Todes des Bauern der Anerbe 
wäre. Iſt ein Ehegatte oder Anerbe nicht vorhanden, 
oder ſind dieſe nicht bauernfähig, ſo kann das An⸗ 


ee ß rer Anſchlag 
auf den kubaniſchen Präſidenten 


Havanna, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
das Leben des neuen kubaniſchen Präſidenten Gran Sam 
Marti 1 wurde am Dienstag ein Anſchlag verübt, der 
jedoch miß glückte. 

Als Grau Sam Martin von dem Lazarett, in dem er 
die bei den Straßenkämpfen Verwundeten beſucht hatte, mit 
ſeinem Kraftwagen zum Präſidentenpalaſt zurückkehrte, wur⸗ 
den plötzlich mehrere Schüſſe auf ihn abgefeuert. 
Keiner der Schüſſe traf jedoch ſeinen Wagen; dagegen wurde 
der unmittelbar dahinter fahrende Begleitwagen mehrere 
Male getroffen. 

Die Lage hatte ſich bis zum Dienstag abend ſtark ent⸗ 
ſpannt, und die Ordnung konnte langſam wiederhergeſtellt 
werden. Von einem organiſierten Widerſtand gegen die 
neue Regierung konnte bisher nicht die Rede fein. Der 
Armeechef, Oberſt Batiſta, wurde mit großer Begeiſte⸗ 
rung begrüßt, als er am Mittwoch in einem Panzerwagen 
durch die Stadt fuhr. Man legte ihm den Namen Napo⸗ 
leon Batiſta zu. Die Menge begrüßte ihn überall: 
„Es lebe Batiſta!“ oder „Es lebe Napoleon!“ 

Wie weiter berichtet wird, wurden mehrere Offiziere, 
die im National⸗ Hotel belagert worden waren, nach 
ihrer übergabe — wider alles Völkerrecht — erſchoſſen. 
Einige unbotmäßige Soldaten eröffneten aus nächſter Nähe 


mit leichten Maſchinengewehren das Feuer auf eine Gruppe 


von Ofizieren. Hierbei wurde u. a. der frühere Polizei⸗ 
chef von Havanna, Major Alfredo Battil, erſchoſſen. Der 
den das National⸗Hotel durch die 
wird auf 250000 Dollar 
geſchätzt. 


Riefenbrand in Los Angeles | 
Bisher 58 Tote, 150 Verletzte. 


Newyort, 4. Oftober, (Eigene Drahtmeldung) Wie 
aus Los Angeles (Kalifornien) gemeldet wird, entſtand in 
dem dortigen Stadtwald, dem Griffith⸗Park, durch eine acht⸗ 
los fortgeworfene Zigarette ein ungeheurer Brand, dem 
bisher 58 Tote und 150 Verletzte zum Opfer fielen. 12 Löſch⸗ 
züge der Feuerwehr und 4000 3 Helfer verſuchten 
das Feuer sinzudämmen. 


erbengericht das Eigentum am Erbhof auf Antrag des 
Reichsbauernführers auf eine von dieſem vorzuſchlagende 
bauernfähige Perſon übertragen. Falls geeig⸗ 
nete Verwandte des Bauern vorhanden ſind, ſoll der 
Reichsbauernführer einen von dieſen vorſchlagen. 


Die Reihenfolge der verſchiedenen Verwandten als 
Anerben hat ſich gegenüber dem preußiſchen Geſetz kaum 
geändert. Hervorzuheben iſt jedoch aus der reichsgeſetzlichen 
Regelung, daß innerhalb der gleichen Ordnung, je nach dem 
in der Gegend geltenden Brauch „Alteſten⸗ oder 
Jüngſtenrecht“ entſcheidet. 


Beſteht kein beſtimmter Brauch, ſo gilt Jüngſtenrecht. 


An Kindesſtatt angenommene Perſonen find übri⸗ 
gens nicht zur Anerbenfolge berufen. Hat der Anerbe be— 
reits einen Erbhof, jo kann er trotzdem den angefallenen 
Hof übernehmen. Sein eigener Hof fällt dann an den 
nächſten Erben des Erblaſſers. Der Anerbekan nalſo 
tauſchen. 


Nach dem preußiſchen Geſetz konnte der Erblaſſer durch 
teſtamentariſche Verfügung aus der Liſte der ver⸗ 
ſchiedenen Anerben einen beſtimmten Erben wählen. Nach 
dem neuen Reichsgeſetz kann er nur innerhalb der erſten 
Ordnung, alſo unter feinen Söhnen und Sohnesſöhnen 
eine Wahl treffen, und dies auch nur dann, wenn in 
der Gegend bei Inkrafttreten des Erbhofgeſetzes Anerben- 
recht nicht Brauch geweſen iſt, wenn in der Gegend zu dieſer 
Zeit freie Beſtimmung durch den Bauern üblich geweſen iſt, 
oder wenn ein wichtiger Grund vorliegt und das An⸗ 
erbengericht ſeine Zuſtimmung gibt. Nur wenn eheliche 
Söhne oder Sohnesſöhne nicht vorhanden ſind, kann der 
Bauer mit Zuſtimmung des Anerbengerichts auch in der 
übrigen Anerbenliſte wählen. übrigens kann der Erblaſſer 
ſtets beſtimmen, daß der Anerbe als Zuſatz zu ſeinem 
Namen den Hofnamen führt. 

Veräußerung und Belaſtung des Erbhofs iſt 
nur mit Zuſtimmung des Anerbengerichts zu⸗ 
läſſig, wenn ein wichtiger Grund vorliegt. 


Der Erbhof ſteht jedoch unter Vollſtreckungsſchutz. 


Und ſelbſt die aus dem Erbhof gewonnenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe ſind gegen Zwangsvollſtreckung geſchützt, 
ſoweit ſie zum Zubehör gehören oder zum Unterhalt des 
Bauern oder ſeiner Familie bis zur nächſten Ernte er⸗ 
forderlich ſind. Handelt es ſich um eine Forderung von 
mehr als 150 RM, ſo kann der Kreisbauernführer, falls 
er vom Reichsnährſtand dazu ermächtigt iſt, die Schuld aus 
dem Reichsnährſtand übernehmen, der dann an die Stelle 
des Gläubigers tritt. Im übrigen iſt eine Durchführungs⸗ 
verordnung angekündigt, durch die Zwangsvollſtreckung in 
die Erzeugniſſe des Erbhofs noch weiter auf öffentliche Abs⸗ 

gaben und ſonſtige öffentlich⸗rechtliche Geldforderungen be— 
ſchränkt wird, fo daß private Gläubiger den Erb⸗ 
hof und feine Erzeugniſſe überhaupt nicht mehr 
angreifen können. 

Bei den 1 werden 

Anerbengerichte 

errichtet, die auch die Erbhöferolle zu führen haben; 
fie entſcheiden in der Beſetzung von einem Richter und zwei 
Bauern. Gegen ihre Entſcheidung iſt Berufung an 
das Erbhofgericht beim Oberlandesgericht zuläſſig, 
das aus einem Richter als Vorſitzenden, zwei weiteren 
Richtern und zwei Bauern beſteht. Oberſte Inſtanz ſoll 
das Reichserbhofgericht werden, das noch durch be⸗ 
ſondere Veroroͤnung geregelt werden wird. 

Die Eintragungen in die Erbhöferolle und ins Grund⸗ 
buch ſind gebührenfrei. Wichtig iſt vor allem, daß der An⸗ 
erbe keine Erbſchafts⸗ oder Grunderwerbs⸗ 
ſteuer zu zahlen hat. Das Reichserbhofgeſetz findet An⸗ 
wendung auf alle Erbfälle, die nach dem 1. Ok⸗ 
tober 1933 eintreten. Gleichzeitig ſind die landesgeſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, namentlich alſo das preußiſche Erbhof⸗ 
geſetz JJJJüddCCCĩͥ ⁵ĩÜW I EEE Se außer Kraft geſetzt worden. 


Schweres Grubenunglück in oſtoberſchleſien 


Neun Bergleute verſchüttet. 


Gleiwitz, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Mittwoch morgen gegen 6 Uhr ſtürzte auf der Polſta⸗Grube 
in Eiſchenan der Förderſchacht und die geſamte Verſchalung 
aus bisher unbekannter Urſache kurz oor der Einfahrt der 
Tagesbelegſchaft zuſammen. Der Förderturm ſauſte auf die 
50 Meter⸗Sohle herunter. In der Grube, einem kleinen 
Betrieb, befanden ſich vor dem Wechſel der Schicht neun 
Mann, die von der Außenwelt abgeſchnitten 
wurden. Es beſteht wenig Hoffnung, die Verſchütteten zu 
bergen, da ſich ſcheinbar das ganze Gelände, in dem ſich ſehr 
viel Flügſand befindet, gelenkt hat. 13 Rettungsmann⸗ 
ſchaften aus der ganzen Umgebung find fieberhaft bemüht, 
an die Verſchütteten durch den Wetterſchacht heranzukommen. 
Das geſamte Grubengelände bildet einen einzigen Trüm⸗ 
merhanfen, da alle Gerüſte eingeſtürzt find. 

. 5 


Wirth tödlich verunglückt. 


Berlin, 3. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Flieger Wirth iſt mit ſeinem Apparat in den Breitlingſee 
abgeſtürzt und ertrunken. 


Ein japaniſcher Aus flugsdampfer geſunken. 

In der Nähe von Kumamoto in Japan iſt ein 
Ausflugsdampfer geſunken, wobei 22 Per⸗ 
ſonen ertrunken ſind. Über das Schickſal von 50 
weiteren Perſonen iſt bis jetzt noch nichts bekannt. Bis⸗ 
her gelang es, nur etwa 40 Perſonen zu retten. Die Kata⸗ 
ſtrophe wurde durch hohen Wellengang und die Überlaſtung 
des Dampfers hervorgerufen. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wafferſtand der Weichſel vom A, Oktober 1933. 

Kratau — 2,65, Zawichoſt 77 11 Fey + 1,13, Bloci + 0,88, 
Thorn + 0,91, Fordon 4 0,97, Bieden Peg Gra denz + 1.18. 
Aumebrat 5 197 Biedel + a, 8 172022 

Schiewenhorſt + 344 


en ein... Hi 


Der Beichnungstermin für die Staatsanleihe 


Wie uns mitgeteilt wird, iſt als letzter Termin 
für die Zeichnung der Nationalanleihe Donnerstag, 
der 5. Oktober beſtimmt worden. Für diejenigen Per⸗ 
ſonen, die Nationalanleihe mit Beträgen zeichnen wollen, 


die ſie vom Staate zu fordern haben, iſt der Zeichnungs⸗ 


termin wie bisher auf dem 7. Oktober verblieben. 


Insgeſamt 269 Millionen Zloty gezeichnet. 

Bis geſtern abend 9% Uhr find nach den bei dem General» 
kommiſſar der Nationalanleihe eingegangenen Meldungen 
auf dem Gebiet des ganzen Staates 259 471 350 Ztoty für 
die Nationalanleihe gezeichnet worden. 

In Bromberg wurden bis geſtern abend ohne die 
Zeichnungen des Militärs und der Staatsbeamten etwa 
1% Millionen Zloty gezeichnet. 

0 


Nationalanleihe und Steuern. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Der Bevollmächtigte des Grafen Jakob Potocki hat 
die an ihn gerichtete ſchriftliche Aufforderung, die National⸗ 
anleihe zu zeichnen, in einem Schreiben dahin beantwortet, 
daß der Graf im Auslande weile und daß er ohne eine vom 
Grafen erteilte Anweiſung keine Anordnung zu treffen 
befugt ſei. { 

Wie der „Dobry Wieczör“ mitteilt, Hat dieſer Brief bie 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf den Grafen Jakob Potocki 
gelenkt, und die entſprechenden Steuerämter wandten den 
Gütern des Grafen ihr Intereſſe zu. Dieſes Intereſſe 
ſchlug nicht zum Wohle des Grafen aus. Sofort wurden 
nämlich unzuläſſige, den Staatsſchatz ſchädigende Machi⸗ 
nationen aufgedeckt. Es ſoll ſich nämlich herausgeſtellt 
haben, daß die gräflichen Deklarationen über 
die Einkünfte falſch waren. Für das letzte Jahr 
iſt die Verheimlichung eines Einkommens 
von über 300 000 ZTo ty feſtgeſtellt worden.“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Origtnal⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 
wird ſtrengſte 


enbeit zugeſichert. 
Bromberg, 4. Oktober. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit einzelnen ſtrichweiſen 
Schauern an. 4 f N 


Der größte Sender 
— und die kleinſte Hörerzahl. 


Die „Polſka Zbrofnia“ bringt eine intereſſante Zuſam⸗ 
menſtellung über die Entwicklung des Radioweſens. Danach 
gibt es auf der ganzen Welt 42 900 700 Radivabonnenten, 
alſo auf 1000 Einwohner 21 Abonnenten. An erſter Stelle 
ſteht Europa mit 21 Millionen Abonnenten, was bei 461 
Millionen Einwohnern durchſchnittlich 45 pro Mille macht. 
Sodann kommen USA. mit 17,5 Millionen (bei 134 Millio⸗ 
nen Bevölkerung 132 pro Mille). Aſien hat 1650 000 Abon⸗ 
nenten, das macht bei 1,1 Milliarden Bevölkerung 1 pro 
Mille, Mittel⸗ und Südamerika haben zuſammen eine Mil⸗ 
lion Abonnenten und 116 Millionen Bevölkerung. Afrika 
hat 160 000 Abonnenten auf 145 Millionen Bevölkerung und 
Auſtralien 565000 Abonnenten bei zehn Millionen Ein⸗ 
wohnern. f 

In Europa ſtellen ſich die Zahlen der Rundfunkabon⸗ 
nenten folgendermaßen dar: Deutſchland 45 Millionen, 
Sſterreich 500 000, Belgien 393 000, Dänemark 534 000, Frank⸗ 
reich 2 Millionen, England 5,5 Millionen, Italien 900 000, 
Holland 572 000, Schweden 632 000, Polen 390 000, das euro⸗ 
pätfche Rußland 3,5 Millionen, Spanien 600 000, die Tſchecho⸗ 
flowafei 535 000, Ungarn 322 000. Polen ſteht alſo an vor⸗ 
letzter Stelle mit der Zahl von 10 Radioabonnenten auf 
1000 Einwohner. 

Ganz anders ſteht es in den anderen europäiſchen Län⸗ 
dern. In Dänemark kommen 150 Abonnenten auf 1000 Ein⸗ 
wohner, in England 121 auf 1000; das ungünſtigſte Verhält⸗ 
nis in der ganzen Welt hat China: 0,06 Radivabonnenten 
auf 1000 Einwohner. 

Zum polniſchen Rundfunk bemerkt die 
Zbrojna“: „Wir haben eine merkwürdige Situation: Wir 
haben in Polen faſt die ſtärkſte europäiſche Radioſtation (der 
„Rieſe“ von Raſzyn) und fait die kleinſte Zahl von Radio⸗ 
hörern! Wie ſoll man das erklären? Soll man die Ur⸗ 
ſachen der geringen Popularität des Rundfunks in dem aus⸗ 
ſchweifenden Bureaukratismus ſuchen, der in der Rundfunk⸗ 
organiſation herrſcht wie in der Zentraliſation, die die In⸗ 
dividualität der einzelnen Landesteile erſchlägt und nicht 
mit den örtlichen Notwendigkeiten rechnet? Bis jetzt war es 
leichter, neue Sender zu bauen, als neue Hörer 
winnen.“ 


$ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Montag auf der 
Wilhelmſtraße, und zwar kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen, der von Prinzen⸗ 
thal nach dem Theaterplatz unterwegs war und einem in 
umgekehrter Richtung fahrenden Fuhrwerk eines Land- 
mannes. Der Wagen wurde beſchädigt. Perſonen wurden 
nicht verletzt. 0 

5 Ein Geflügeldieb hatte ſich in dem mehrmals vor⸗ 
beſtraften 23jährigen Arbeiter Joſef Cieslak aus Poſen 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten. C. hatte zuſammen mit zwei Komplicen, 
die bereits abgeurteilt worden ſind, Anfang d. Is. im 
hieſigen Kreiſe eine Anzahl Geflügeldiebſtähle ausgeführt. 
Die Spitzbuben hatten ſich ſogar Pferd und Wagen zuge⸗ 
legt, damit ſie die geſtohlenen Hühner, Enten uſw. gleich 
auf die Märkte fahren konnten. Der Angeklagte, der ſich 
die ganze Zeit verborgen gehalten hatte, und erſt jetzt von 
der Polizei gefaßt werden konnte, bekennt ſich vor Gericht 
zu den ihm zur Laſt gelegten Diebſtählen, für die er ein 
Jahr Gefängnis erhielt. Außerdem wurden ihm die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren ab⸗ 
erkannt. 5 

§ Von einem Auto angefahren wurde der 54jährige 
Maurer Michael Lewandowſki. L. fuhr heute mit 
ſeinem Rade die Thornerſtraße entlang, als er plötzlich 
von einem ihm entgegenkommenden Militärauto angefahren 
wurde, wobei er das Gleichgewicht verlor und vom Rade 
ſtürzte. Infolge des Sturzes erlitt er einen rechten Arm⸗ 
bruch, jo daß er nach dem Stäbtiſchen Krankenhauſe ge: 
ſchafft werden mußte. — Gleichfalls von einem Auto an⸗ 


PR ften Rande eines ſteilen Abhanges, auf 


eſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
ſchwieg 


„Polſka 


zu ge⸗ 


re 


Erhältlich in allen Apotheken. 


gefahren wurde das 32jährige Dienſtmädchen Pelagia 
Damdaj, hier, Bahnweg, (Cieſzka) 27. Als die D. heute 
ihre Rente von der Poſt abholte und die Straße über⸗ 
queren wollte, wurde ſie von einem Privatauto angefahren. 
Die Verunglückte, die von dem Beſitzer des Autos nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe geſchafft wurde, konnte, da ihre 
Verletzungen leichterer Natur waren, nach Anlegung eines 
Notverbandes wieder nach Hauſe entlaſſen werden. 


Wir find wie Gräfer auf dem äußer- 


— 
DIA 


einer Röbe, wo nichts mehr wächſt. Unten 
ſtehen Sichbäume feft im Stamm, breit 
in der Krone, ſtark verwurzelt im Erd- 
reich. Wir aber find die Schwachen, 
Kleinen, von dor Erde aus kaum Sicht- 
baren; wir ſtehen unbeſchützt vor allen 
Winden und Stürmen, faft wurzellos, faft 
verwelkt. Dafür ſtehen wir früh morgens, 
wenn die Wipfel der Sichen noch dunkel 
find, ſchon im Licht; wir ſehen das, was 
noch niemand ſieht; wir find die erften, 
die die Sonne des großen Tages ſehen; 
wir find die erften, die zu Ihm fagen: 
„Wahrlich. Rerr, komme!“ 1 
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$ Daß man Geld nicht zu Hauſe behalten ſoll, zeigte 
eine Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht. 
Der 65jährige Landwirt Franeiſzek Olſzewſki aus 
Nakel hatte ſein im Laufe der Jahre mühſam zuſammen⸗ 
geſpartes Geld, anſtatt es auf die Bank zu bringen, in 
ſeiner Wohnung in einem Ofen verſteckt, in der 
Annahme, daß es dort am ſicherſten ſei. Von Zeit zu Zeit 
überzeugte ſich O. davon, ob ſein Erſpartes ſich auch noch 
in dem Verſteck befinde. Als er im Juni d. J. wieder ein⸗ 
mal ſeinen Schatz, es waren im ganzen 4000 Zloty, aus dem 
Ofen hervorholte, ſtellte er zu ſeinem nicht geringen 
Schrecken feſt, daß ihm ein unbekannter Spitzbube von dem 
Gelde 9000 Ztoty entwendet hatte. Trotz 
zweifelten Suchens ler hatte ſogar den Ofen auseinander⸗ 
genommen) waren und blieben die 3000 Zloty verſchwun⸗ 
den. Da in ſeinem Hauſe fein Neffe Staniſtaw Murawſki 
ein und ausging, verdächtigte er dieſen des Diebſtahls und 
zeigte ihn ſchließlich der Polizei an. M., der ſich nun auf 
die Anzeige ſeines Onkels hin vor Gericht zu verantworten 
hatte, bekennt ſich nicht zur Schuld und gibt an, daß er 
überhaupt keine Ahnung hatte, daß ſein Onkel eine ſolche 
Summe Geldes in ſeinem Hauſe aufbewahrte. Der Be⸗ 
ſtohlene erklärt vor Gericht mit weinender Stimme, daß 
er mit dem erſparten Gelde feine Land wirtſchaft vergrößern 
wollte. Ob der Angeklagte wirklich das Geld geſtohlen 
habe, könne er natürlich nicht mit Beſtimmtheit angeben. 
Da O. keine anderen Beweiſe für ſeine Annahme an⸗ 
führen kann, ſprach das Gericht den Angeklagten nach kurzer 
Verhandlung frei. 2 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und %11 Uhr 
1,60 —1,70, für Eier 1,50—1,60, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 
käſe 1,50—1,60. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,40 —0,50, 
Bohnen 0,15, Mohrrüben, rote Rüben, Zwiebeln 0,10, To⸗ 
maten 0,10 0,15, Apfel 0,30 0,40, 
Pflaumen 0,40. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,50—3,50, 
Gänſe 5—6,00, Hühner 2,50 3,00, Tauben 0,50. Der 
Fleiſchmarkt lieferte: Speck zu 0,80 —0,90, Schweine- und 
Rindfleiſch zu 0,60 —0,80, Kalbfleiſch 0,70 —0,80, Hammelfleiſch 
0,70—0,80. Für Fiſche zahlte man: Aale 1,20—1,50, Hechte 
11,40, Schleie 1,20, Plötze 0,40, Breſſen 0,50 —0,80, Karau⸗ 
ſchen 11,20. 

* 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Geflügelzüchterverein. Sitzung am Sonnabend, dem 7., 
8 Uhr, bei Wichert. Ausſtellungsangelegenheit. 


Warum fiel die geſtrige Premiere im Kino „Adria“ aus? Wie die 
Direktion des Kinotheaters „Adria“ mitteilt, iſt infolge eines 
Irrtums der Thorner Eiſenbahnſtation der luſtige Anny Ondra⸗ 
Film „Die Tochter des Regiments“, von den Bromberger Kino⸗ 
liebhabern längſt erwartet, anſtatt von Thorn nach Bromberg, 
nach Warſchau dirigiert worden. Dieſer bedauerliche Irrtum 
läßt jedoch die Frage offen, wer dem jungen Kinbunternehmen 
den entſtandenen Verluſt erſetzen wird? — Da der Film in⸗ 
zwiſchen von ſeiner Irrfahrt zurückgekehrt iſt, findet die Pre⸗ 
miere heute, den 4. Oktober, ſtatt. 5 (3481 

In 
1 * 1 
Beleidigung des nationalen Empfindens. 
Freiſpruch gefällt. 


In der vergangenen Woche verhandelte der Liſſaer 
Außenausſchuß des Poſener Landgerichts in Koſten 
gegen das Ehepaar Alfred und Johanna Pätzold aus 
Kriewen, das wegen angeblicher Beleidigung des 
nationalen Empfindens angeklagt war. Nach etwa 
dreiſtündiger Verhandlung ſtellte der Anklagevertreter den 
Antrag, Pätzold zu neun Monaten und deſſen Frau zu 
6 Monaten Gefängnis zu verurteilen. Das Gericht jedoch 
hat beide Angeklagte von Schuld und Strafe frei⸗ 
geſprochen. ; 

Ein Prozeß auf gleicher Grundlage iſt für den 5. Ok⸗ 


abends 
(7050 


tober im Liſſaer Gericht vorgeſehen, und zwar hat ſich der 


ſeines ver⸗ 


Birnen 0,20 —0,30, 


Anſiedlerſohn Guſtav Franzke zu verantworten, dem der 
Vorwurf gemacht wird, das polniſche Militär beleidigt zu 
haben und die polniſchen Bürger der Stadt mit Hitler 
geſchreckt zu haben. 


Gneſener Stadtpräſidentenwahl nicht beſtätigt 


( Gneſen (Gniezno), 4. Oktober. Der Innenminiſter 
hat die Wahl des bisherigen Stadtvizepräſidenten Dr. Ing. 
Henſel zum Oberhaupt unſerer Stadt nicht beſtätigt. 
Die Neuwahl eines Stadtpräſidenten muß ſomit nochmals 
vorgenommen werden und auf Anordnung des Poſener 
Wojewoden hat die Ausſchreibung innerhalb 14 Tagen zu 
erfolgen. Das Magiſtratskollegium faßte geſtern dies⸗ 
bezügliche Beſchlüſſe. 


Straßenbahnerausſtand in Poſen. 


I Poſen (Poznan), 3. Oktober. Heute früh hat hier 
ein Ausſtand der Straßenbahnangeſtellten begdanen, jo daß 
der ganze Betrieb ſtillgelegt iſt. Infolgedeſſen hat 
ſich das Straßenbild Poſens vollſtändig geändert: die Leute, 
die ſonſt die Straßenbahn benutzten, ſahen ſich gezwungen, 
zu Fuß zu gehen oder Perſonenkraftwagen und Pferdetaxen 


zu benutzen. Inſolgedeſſen machten Chauffeure und Kutſcher 


den ganzen Tag über ein glänzendes Geſchäft. Die Urſache 
des Ausſtandes iſt auf den alten Zwieſpalt zwiſchen der 
jetzigen Direktion der Straßenbahn und der Mehrheit der 
Angeſtellten zurückzuführen. Den unmittelbaren Anlaß zur 
Niederlegung der Arbeit gab der Umſtand, daß die Direk⸗ 
tion die Wiedereinſtellung von 8 Saiſonarbeitern, die zu 
dieſer Zeit entlaſſen zu werden pflegten, ablehnte. 

Ein Ausſtand der Metallarbeiter ſcheint im 
Zuſammenhange mit einer geplanten Herabſetzung des Lohn⸗ 
tarifs in greifbare Nähe gerückt zu ſein. 


n Gnejen (Gniezno), 3. Oktober. Am geſtrigen 
Montag, abends 8½ Uhr, wurde der 46 jährige Landwirt 
Sigismund Kraczynſki in Hohenau (Mieleſzyn), bei 
Oſchnau, im Pferdeſtall ermordet. Kurz nach 8 Uhr bes 
gab ſich der Beſitzer in den Stall, um die Pferde zu füttern. 
Da er jedoch nach längerer Zeit nicht zurückkehrte, beun⸗ 
ruhigte ſich ſeine Ehefrau und ging in den Stall, um nach⸗ 
zufehen. Hier fand fie den Ehemann beſinnungslos auf dem 
Boden liegen. Als fie ſich über den Mann beugte, ſtürzte 
ein Bandit aus dem Hinterhalt auf ſie und verſuchte ſie 
niederzuwerſen. Auf ihre Alarmrufe ließ der Räuber von 
ihr ab und ergriff die Flucht. Als Täter hat die Beſitzer⸗ 
frau den 20 jährigen Peter By! erkannt, der bis Freitag 
der vergangenen Woche bei dem Beſitzer in Dienſten ſtand. 
Ferner kommt noch ein zweiter Täter in Betracht. Auf 
dem Transport zum Krankenhaus ift der Überſallene ver⸗ 
ſtorben. Die polizeilichen Ermittlungen find ſofort auf⸗ 
genommen worden. 

2. In owroclaw, 3. Oktober. j 
Verluſt erlitt am Dienstag mittag eine ärmere Frau 
vom Lande, als ſie die ausgehängten Zeitungen an dem neu⸗ 
eröffneten Zeitungskiosk in der ul. Kosciuſzki mit noch an⸗ 
deren Perſonen durchlas. Beim Weiterſchreiten mußte ſie 
zu ihrem Schrecken entdecken, daß ihr in der Zwiſchenzeit 
der Geldbeutel mit 35 Ztoty Inhalt von einem geſchickten 
Taſchendieb entwendet worden war. 

In Pakoſch ſpielte in den Abendstunden auf der Holz⸗ 
brücke, die dort über die Netze führt, eine Gruppe kleiner 
Jungen ohne Aufſicht. Plötzlich verlor dabei der 6 jährige 
Marjan Klich das Gleichgewicht und ſtürzte in das 
Wafſſer. Anſtatt ſofort Hilfe zu holen, rannten ſeine Kol⸗ 
legen in ihrer Angſt erſt nach Hanie zu den Eltern und ver⸗ 
ſtändigten dieſe. Jede Hilfe kam inzwiſchen zu ſpät; der 
Knabe war inzwiſchen ertrunken. Erſt nach längerem 
Suchen gelang es, ſeine Leiche zu bergen. 

j. Jarotſchin, 2. Oktober. Seinen Dienſteifer mit 
dem Tode bezahlt hat in einer der vergangenen Nächte 
der Gutswächter Jakob Miſiak vom Rittergut Chocicza. 
Bisher nicht ermittelte Diebe waren auf das Dach des Spei⸗ 
chers gelangt, hatten dort das Dach durchſchlagen und 6 Zent⸗ 
ner Weizen geſtohlen. Mit ihrem Raub kamen ſie jedoch 
nicht weit, da fie bald verfolgt wurden und ihn im Stich laſ⸗ 
ſen mußten. An der Verfolgung beteiligte ſich auch der 
Gutswächter. An der Stelle, wo die Diebe den Weizen zu⸗ 
rückgelaſſen hatten, ereilte ihn der Herzſchlag. Der 
hinzugerufene Arzt Dr. Podwyſzynſki aus Neuſtadt a. W. 
konnte nur den Tod feſtſtellen. f 

＋.Liſſa (Leſano), 3. Oktober. In einer der letzten Nächte 
verſuchte ein Einbrecher in das Geſchäft des Frl. von 
Kremſka in der Bahnhofſtraße einzudringen. Der Dieb 
war bereits durch ein Fenſter in der Ladentür in den Laden⸗ 
raum eingeſtiegen. Durch das Geräuſch wurden aber die 
Bewohner geweckt, und es gelang dem Dieb, noch rechtzeitig 
unerkannt zu entkommen. 

Nach dreijährigem Bemühen iſt es jetzt dem Tier ⸗ 
garten verein gelungen, ein neues Gelände für den 
Tierpark von der Stadt faſt koſtenlos zu erhalten. Es liegt 
im Weichbild der Stadt und in unmittelbarer Nähe des bis⸗ 
herigen Tierparkes, nämlich zwiſchen dem Lehrerinnenſemi⸗ 
nar und dem Brettſchneiderſchen Grundſtück. Bis vor kur⸗ 
zem befand ſich hier die ſtädtiſche Baumſchule. 

j. Pleſchen, 2. Oktober. In unſerer Stadt iſt vor kur⸗ 
zem eine Sparkommiſſion ins Leben — wor⸗ 
den, die im Stadthaushalt alle erdenklichen Sparmaßnahmen 
einführen ſoll. 


ſchaft: i. V. Marian Au K. für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitifhen Teil: 

und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
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Original Hanau mit 
8 Sie bitte unſere Schaufenſter. Stativ für Zahnpraxis, 
Unſere Schokoladen ſind nur aus beſtem Roh⸗ neu. 21 250. Telef. 330 
material, dem Nahrungsmittelgeſetz entſprechend, — 
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2, Blatt. 


Bommerellen. 


4. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Eine Beſprechung in Sachen des Milchverkaufs 


fand am letzten Freitag im hieſigen Rathauſe zwiſchen dem 
Chef der Sanitätsabteilung im Wojewodſchaftsamt, Herrn 
Pietraſzki, dem Kreisarzt Dr. Lachowſki ſowie Ver⸗ 
tretern der Kleinkaufmannſchaft ſtatt. Rat Pietrafzki ver⸗ 
wies auf folgende amtliche Beſtimmungen: die Milch ſoll in 
verſchloſſenen Bottichen aufbewahrt werden. In den Läden 


hat ſich ein Kran mit fließendem Waſſer zu befinden. Der 


Laden darf mit der Privatwohnung keine unmittelbare Ver⸗ 
bindung haben, ſondern muß durch einen Korridor oder 
Zimmer abgetrennt ſein. Von den Lieferanten ſoll die 
Milch in plombierten Gefäßen in Empfang genommen wer⸗ 
den. Der Stadtpräſident dankte dem Wojewobdſchaftsrat für 
ſeine Aufklärungen. *. 


Die Zeichnungen auf die innere Stantsanleihe haben 
in Graudenz bisber die Summe von ein und einer viertel 
Million Zloty erreicht. 5 Er 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 2. 
bis zum 30. September d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 21 eheliche Geburten (10 Kua⸗ 
ben, 11 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt (Knabe); ſer⸗ 
ner 3 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, darunter 4 Kin⸗ 
der im Alter bis zu 1 Jahr (ſämtlich Knaben). * 


X Für den Wagenverkehr freigegeben wurde mit dem 
1. Oktober d. M. ein bisher fertiggeſtellter Teil der Pil- 
ſudſkiſtraße. Gleichzeitig hat man den parallel damit laufen⸗ 
den Teil der Mühlenſtraße (Miynika) für den Wagenver⸗ 
kehr geſchloſſen. Wie ſ. Zt. bereits berichtet, iſt für das 
nächſte Jahr eine Regulierung bzw. Umgeſtaltung dieſes 
Terrains an der Trinke, ſowie die Ausführung von 
gärtneriſchen Verſchönerungen geplant. ir 


„Die ſchwere Lage der Landwirtſchaft beleuchtet das 
Inſerat eines Graudenzer Gerichtsvollziehers, 
demzufolge einem Landwirt in Leſſen Abbau nicht weniger 
als 28 Schweine, 14 Milchkühe, 160 Zentner Roggen, 80 Zent⸗ 
ner Gerſte, ſowie 20 Zentner Weizen (dieſer in Garben) 
verſteigert wurden. Aber nicht bloß den Landwirten geht 
es ſchlecht; auch in der Stadt ſieht's wohl kaum beſſer aus. 
Auch hier reden die zahlreichen Lizitationen eine deutliche 
Sprache. Bezeichnend iſt auch der Rückgang der Zahl der 
Autos. Sie können eben von manchen Beſitzern der drücken⸗ 
den Laſten wegen nicht mehr gehalten werden. Am Aus⸗ 
hang beim Spediteur Witkowſki, Getreidemarkt (Plac 23⸗go 
Styeznia), wo Steuerbehörde und Stadtverwaltung ihre 
Verſteigerungen bekanntgeben, konnte man jetzt wieder die 
Ankündigung des Zwangsverkaufes eines Laſt⸗ und eines 
Perſonenautos, und am nächſten Tage die einer Karoſ— 
ſerie und eines Autos leſen. *. 


Wegen Raubattentats wurden laut letztem Polizei⸗ 
bericht drei Männer und eine Frau feſtgenommen, außerdem 
zwei Männer wegen Diebſtahls. — Geſtohlen wurden 
aus dem Bau beim Haufe Herrnſtraße (Panſka) 32 22 Bal⸗ 
ken, aus der Wohnung von Kopezyüſki, Mühlenſtraße 
(Meiynſta 10, 70 Zloty Bargeld, aus dem Hauſe Graben⸗ 
ſtraße (Groblowa) 33 3 Korridorglühbirnen, ferner J. 
Mazur, Herrenftraße (Panſka) 24, von deſſen Bauplatz an 
der Kujotſtraße eine Pumpe im Werte von 45 Zloty. * 


* 


Vereine. Beranjtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Ausſchmückung des Gemein dehauſes zum Oktoberfeſt der 
Deutſchen Bühne Graudenz zu der „Fahrt ins 
Blaue“ am Sonnabend, dem 7. Oktober, nach dem Gemeinde⸗ 
hauſe wird wieder dem Charakter des Feſtes und der einzelnen 
Gaſtſtätten angepaßt werden und wieder unter bewährter Lei⸗ 
tung künſtleriſch durchgeführt werden. So wird auf der Bühne 
das „Hotel zum Weinberg“ ſein erſtklaſſiges Reſtaurant und ſeine 
gemütlichen Räume öffnen und auch noch eine Tanzdiele bieten. 
Auf der Schloß⸗Terraſſe, die ſich auf den Emporen befindet, 
werden ein Büfett und eine Bar mit Tanzdiele die Beſucher 
anlocken. Im kleinen Saal hat das „Waldreſtaurant Waldkater“ 
eine Bar mit einer Stimmungskapelle aufgemacht und wird dort 
überſchäumendes Leben hineinbringen. Wer dann in den 
„Kloſterkeller“ ſteigt, wo die beliebte Bodammer⸗Kapelle ſpielt, 
vergißt bei Geſang, Tanz und ſchönen Frauen alle Alltagsſorg 1 
Doch auch für ſeßhafte Beſucher wird in dem Bierreitauraft 
„Bierquelle“ geforgt werden, und wer ganz ſtill ſitzen und ſchauen 
will, ſetzt ſich ins „Kaffee Vaterland“. So wird wieder für jeden 
Feſtteilnehmer nach ſeiner Veranlangung und ſeinen Wünſchen 
geſorgt werden, ſo daß er noch nach langen Wochen gerne an die 
„Fahrt ins Blaue“ zurückdenken wird. Die verbilligten 
Fahrkarten dazu müſſen zeitig gelöft werden, da ſonſt ein Zuſchlag 
erhoben wird. Einladungen durch den Vorſitzenden Arnold 
Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 10. 6790 * 


Thorn (Toru). 


Die Verlegung des Landamtes. 


(Urzad Ziemſki) aus Graudenz nach Thorn ſoll, nachdem die 
Eiſenbahndirektion inzwiſchen hierher übergeſiedelt iſt, 
nunmehr auch erfolgen. Für die zu erwartenden Beamten⸗ 
familien hat die Stadtverwaltung bereits eine Reihe von 
Wohnungen reſerviert und zwar in den Wohnblocks der 
Poſener Verſicherungsgeſellſchaft für geiſtige Arbeiter an 
der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza), die zu einem Teil be⸗ 
reits von Beamten der Eiſenbahndirektion bezogen ſind. 
Für dieſe reſervierten Wohnungen zahlt die Stadt bereits 
die Miete. 


Einer dieſer erwähnten Blocks, deſſen Wohnungen den 
Anforderungen der Direktionsbeamten nicht entſprechen, ſoll 
umgebaut werden, was einen Koſtenaufwand von etwas 
über 30 000 Zloty erfordern würde. Vielleicht wäre es an⸗ 
gebrachter, dieſen Wohnblock erſt einmal den Beamten des 
Landamtes zu zeigen und ſie zu fragen, ob er ihnen zuſagt. 
Dann ſollte man lieber für die noch hierher kommenden 
Eiſenbahndirektionsbeamten ein neues Wohnhaus errichten 
und das jetzige nicht grundlegend umgeſtalten. * 


——ä— —— —ͤj— —— — m 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 5. Oktober 1933. 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel ging gegen den Vortag 
um weitere 9 Zentimeter zurück und betrug Dienstag früh 
bei Thorn 1,02 Meter über Normal. Von Warſchau kom⸗ 
mend trafen Schlepper „Goniec“, „Nadzieja“ mit zwei bela⸗ 
denen Kähnen, ſowie „Urſzula“ ein. Nach Warſchau liefen 
Schlepper „Krakus“ und „Nadzieja“, letzterer mit einem mit 
235 Tonnen Mehl beladenen Kahn, nach Warſchau aus, nach 
Danzig ſtartete Schlepper „Bawarja“. Die Paſſagier⸗ 
dampfer „Bajka“ und „Jagiello“ paſſierten die Stadt auf der 
Fahrt von Warſchau nach Danzig, „Atlantyk“, „Fredro“ und 
„Staniſtaw“ auf dem Wege von Danzig zur Hauptſtadt. ** 

v. Veränderungen im Stadtverordnetenkollegium. An⸗ 
ſtelle der zurückgetretenen Herren Artur Szule, Wlady⸗ 
New Kupeazyk und Joſef Matuſik vom Bürgerlichen 
Wirtſchaftsblock treten in das Stadtverordnetenkollegium 
die Herren Jan Baranowſki, Pawel Eierpial- 
kowſki und Kſawery Ebert ein. u“ 

v. Ermäßigung der Gebühren für die Gasuhren. Die 
Elektrizitäts⸗ und Gaswerksverwaltung gibt bekannt, daß 
der Mietszins für 10flammige Gasuhren von 2,50 Zloty auf 
1,50 Ztoty herabgeſetzt wird. Dieſer ermäßigte Satz kommt 
erſtmalig bei der Abrechnung für den Monat Oktober zur 
Anwendung. Die Gebühren für die anderen Gasuhren und 
Apparate unterliegen keiner Veränderung. a 

* Betreffs der Sperrung des Verbindungsweges von 
der Ecke des ehemaligen Feſtungsglacis an der Kerſten⸗ 
ſtraße (ul. Szopena) zur Kloßmannſtraße (ul. Kraſinſktego) 
hören wir, daß hiergegen von einem intereſſierten Anlieger 
Einſpruch erhoben worden ſei. Durch die Dauer der 
Benutzung dieſes Weges ſei er inzwiſchen zu einem 
f fentlichen Wege geworden und aus dieſem Grunde 
könne er nun nicht mehr kaſſiert werden. Die bereits be⸗ 
gonnenen Arbeiten ſind vorerſt eingeſtellt. MR 


Der ruck der 
Wirtſchaftskriſe 


hält noch immer an. Wer ihm 
widerſtehen will, muß wiſſen, 
wohin die Welt treibt. Nur 
eine gut informierte Tages⸗ 
zeitung hält Sie über Politik 
und Wirtſchaft auf dem Lau⸗ 
fenden. Beſtellen Sie deshalb 
noch heute die „Deutſche 
Rund ſchau in Polen.“ 


v. Bautätigkeit. Die Stadtverwaltung vergab kürzlich 
wieder 17 Bauparzellen zum Bau von neuen Wohnhäuſern. 
Auf dieſen Parzellen iſt ſowohl der Bau von Zinshäuſern, 
als auch von Privatvillen in Ausſicht genommen. * 
+ Während der Durchführung einer Wohnungsexmiſſion 
in der Bergſtraße (ul. Podgörna) machten ſich der 18 Jahre 
alte Joſef Chojnowſki, Schwerinſtraße (ul. Batorego) 
72, ſowie die dort im Hauſe Nr. 79 wohnhafte Ehefrau 
Helena Falkowſka des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt und der Aufwiegelung einer Menſchenmenge ſchul⸗ 
dig. Die Genannten wurden verhaftet und der Staats⸗ 
anwaltſchaft des Bezirksgerichts zugeführt. * * 
Wegen öffentlicher Geringſchätzung der Polniſchen 
Nation wurde ein in der Schmiedebergſtraße (ul. Danielew⸗ 
ſkiego) 4 wohnhafter, 37 Jahre alter Bürger verhaftet 
und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht übergeben. 


Graudenz. 


Am 2. d. Mts, verſtarb nach langer Krankheit u 
ſtellvertretender Vorſitzende 1285 5 mer 


Herr Hofbeſitzer 


Heinrich Franz I 


Wielki Lubien 
Unſer Verein verliert in dem Verſtorbenen einen ſeiner 
ründer, der ſeit Beſtehen des Vereins dem Vorſtande 
angehört bei: . 

„Wir ſchätzten fein ſachliches Urteil und ſein reges Mit⸗ 
wirken ſeit nahezu 30 Jahren bei der Verwaltung unſerer 
r und werden ihm ein dauerndes Andenken 

ewahren. 


ragaßer Spar- und Darlehnskaſſen⸗Verein 
Boritand und Aufihtsrat, 


7040 


B. Kopper. Ewert 


Furniere, Sperr⸗ 
platten, Leim 
uſw. preiswert 5317 
„Forniery i Dykty“ 


Schönebeck, 
Grudzigdz, 
18 Mickiewicza 18. 


im Latein, Polniſch, be⸗ 
ſonders bei Rückſtänd., 


Papierhandlung 
Torufiska Nr. 16 
Telef. Nr. 438. 

6850 


Muſikunterricht erteilt 
Karl-Julius Meissner, 
Mickiewicza 29. 


f Aushilfe 
| 


24. September v. J. 


Treibriemen 


Nr. 228. 


— Wegen desſelben Deliktes, verbunden mit Beleidigung 
der Polniſchen Regierung, hat die Polizei gegen einen Ein⸗ 
wohner des Hauſes Goßlerſtraße (ul. Wybiektego) 13 eine 
Unterſuchung eingeleitet. a * * 

v. Ein Straßenunfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte 
zeitigen können, ereignete ſich am Sonnabend in der Brom⸗ 
bergerſtraße. Ein Perſonenautomobil überfuhr hier den 
radfahrenden Landwirt Walter Jabs aus Ziegelwieſe 
hieſigen Kreiſes. Während das Stahlroß erheblich beſchä⸗ 
digt wurde, kam Jabs mit nur geringen Hautabſchürfungen 
davon. Die Perſonalien des Chauffeurs konnten nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 5 N 

v. Mit Steinen beworfen wurde auf dem Gelände des 
Bahnhofes Thorn⸗Mocker der Perſonenzug Nr. 526. Als 
Täter konnten zwei halbwüchſige Burſchen ermittelt 
werden. * 

v. Von der Anklage der Brandſtiftung freigeſprochen. 
Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn nahm 
dieſer Tage der 43 jährige Landwirt Joſef Michalſki, 
wohnhaft in Goſtkau, Kreis Thorn. auf der Anklagebank 
Platz. Der Angeklagte wird beſchuldigt, in der Nacht zum 
ſeine eigene Scheune in Brand geſteckt 
zu haben. Dieſem Brande fiel nicht nur die Scheune des 
M., ſondern auch die ſeines Nachbarn Hoffmann mitſamt 
dem Getreide und den Gerätſchaften zum Opfer. Der Scha⸗ 
den belief ſich auf über 20 000 Zloty. Während die als Zeu⸗ 
gen vernommenen Nachbarn Hoffmann und Parka überein⸗ 
ſtimmend ausſagten. daß Michalſki vor dem Feuer das ge⸗ 
ſamte Getreide ausdruſch und verkaufte, ergaben die Aus⸗ 
fagen der anderen Zeugen nichts Belaſtendes. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung ſprach das Gericht den Angeklagten 
mit Rückſicht auf die ſich widerſprechenden Zeugenausſagen 
und mangels konkreter Beweiſe von Schuld und Strafe Bor 

* 


v. Empfindliche Strafe für einen Beſtechungsverſuch. 
Das Thorner Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz be⸗ 
ſtätigte in der Verhandlung gegen Mofſde Lew, den das 
Bezirksgericht in Konitz wegen verſuchter Beſtechung eines 
Grenzbeamten zu 6 Monaten Gefängnis, 50 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe und zur Tragung der Gerichtskoſten unter Zubilli⸗ 
gung einer fünfjährigen Bewährungsfriſt verurteilt hatte, 
das Urteil der erſten Inſtanz. * * 

v. Zu einer Saalſchlacht zwiſchen einer Gruppe Militär⸗ 
perſonen und Ziviliſten kam es während eines am letzten 
Sonntag im „Park Weneeja“ abgehaltenen Vergnügens. Im 
Verlauf der Schlägerei erhielt der 18 jährige Ludwig Nor⸗ 
kowſki mit einem Seitengewehr drei Stiche in den Rücken, 
ſo daß er ſofort durch die Rettungsbereitſchaft nach dem 
Stadtkrankenhaus transportiert werden mußte. Der Täter 
konnte bisher nicht ermittelt werden. Weitere polizeiliche 
Ermittlungen ſind im Gange. * 

*. Folgen der Trunkenheit. Sonntag abend gegen 
11 Uhr ließen ſich in der Ausſtellungshalle am „Ziegelei⸗ 


Park“ drei Perſonen infolge überreichlichen Alkoholgenuſſes 


zu allerlei Ausſchreitungen hinreißen. Bei dem Verſuch, 
die Radauhrüder zu beſchwichtigen, wurde der Hallenauf⸗ 
ſeher Jan Smigielſki von dieſen ſo übel zugerichtet, 
daß er mittels Krankenwagens in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Den Tätern gelang es, unerkannt 
zu entkommen. Der Polizei liegt nun die undankbare Auf⸗ 
gabe ob, die Namen der Schuldigen feſtzuſtellen. * **. 

v. Diebſtahl im Warteſaal. Eine lederne Handtaſche, 
enthaltend 20 Schreibmaſchinen⸗Farbbänder ſowie 20 Bogen 
Kohlepapier büßte Ianacy Wackawſki aus Poſen im 
Warteſaal 3. Klaſſe des Thorner Stadtbahnhofes durch Dieb⸗ 
ſtahl ein. 1 

v. Einbrecher ſtatteten im Hauſe Mellienſtraße (Mickie⸗ 
wicza) 91 dem Keller des Einwohners Leonard Zagrabſki 
einen unerbetenen Beſuch ab und erbeuteten dabei “ Zent⸗ 
ner Schmalz im Werte von 60 Zloty. * * 

E Das Sündenregiſter der Thorner von Sonnabend 
bis Montag einſchließlich ſtellt ſich laut den Polizei⸗ 
rapporten als ziemlich umfangreich heraus. Es wurden 
angezeigt: ein Einbruchs⸗, zwei verſuchte und ſieben kleine 
Diebſtähle, von denen vier bereits aufgeklärt wurden, 
ferner wurden zu Protokoll genommen: 44 Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Schlägerei, ein 
Fall von Tierquälerei, ein Fall verbotenen Kartenglücks⸗ 
ſpiels und ein Verſtoß gegen baupolizeiliche Beſtimmungen. 
— Feſtgenommen wurden eine Perſon wegen Bretter⸗ 
diebſtahls, fünf Diebſtahlsverdächtige, zwei unter ſitten⸗ 


x 


polizeilichem Verdacht Stehende und zwei Perſonen wegen 


8 nachmittag 2 Uhr ent⸗ 

ſchlief ſanft nach langem ſchweren, 
mit Geduld getragenem Leiden meine 
liebe Frau, unſere gute, treuſorgende 
Mutter, Tochter, Schwiegertochter. 
Schwef ermutter und Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Amanda Halbarth 


geb. Darſchewfti 
im 65. Lebensjahre. 


Im Namen der tieftrauernden 
Hinterbliebenen 


Theodor Harbarth 
und Kinder. 
Kamionka, den 2. Oktober 1933. 
Die Beerdigung findet 10 79 


dem 6. Oktober, nachm. 3 U r. 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 7048 


Koſtũ — 
Seren 81. 5 
Verarbeit. W. Szundler. 


Weller garantiert, v. 
„8 Zl. an em» 
pfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl E. Lewentowski, 
Moſtowa 34. Eigene 
Reparaturwerkſt. 7042 


Für die Einmachzeit: 
Glashaut 
Salizyl⸗ 
Bergamentpabiet 
Juſtus Wallis, 


Papier⸗Handlun 
Torun, Szeroa 34. 


geder, Kamelbaar und Balgta taufen Steer 
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Proſta 2. 3 Treppen. 
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Nötigung. Außerdem wurden ſechs Betrunkene von der 
Straße ins Polizeigewahrſam gebracht. Der Wohlfahrts⸗ 


- abteilung beim Magiſtrat wurden zwei Minderjährige zu⸗ 


geführt, von denen der eine dem Elternhauſe entflohen war, 
während der andere, der geiſtig nicht normal iſt, ſich auf 
dem Hauptbahnhof herumtrieb. 

+ Marktbericht. Trotz herbſtlich kalten Wetters, das Se 
Verkäufer und Verkäuferinnen zum Teil ſchon in dicker 
Winterkleidung erſcheinen ließ, war der Dienstag⸗Wochen⸗ 
markt ſehr ſtark beſchickt. Man notierte folgende Preiſe: 
Butter 1,40—1,70, Sahne der Liter 1,20—1,60, Eier 1,30—1,50; 
Gänſe 6—8, Enten 2—4, Hühner 2,50—3,50, Tauben das Paar 
11,50, junge Hühnchen das Paar 2,50—3,50, junge Puten 
3,00; Rehfüßchen das Maß 0,15, Reitzker die Mandel 0,50 bis 
0,70, Steinpilze die Mandel 0,890—1: blaue Pflaumen (ſehr 
viel) 0,25—0,40, Apfel 0,10—0,30, Birnen 0,15—0,40, Pfirſiche 
0,350,140, Weintrauben 0,50 —0,70, Walnüſſe 1,00, Zitronen 
3 Stück 0,50, Bananen à 0,15—0,40; Blumenkohl (ſehr viel) 
pro Kopf 0,05—0,50, Kohlrabi pro Bund 0,15—0,25, Tomaten 


90,05—0,25, Karotten pro Kilo 0,15, rote Rüben und Kürbis 


3 Pfund 0255 gelbe Bohnen 0,20-0,30, grüne Bohnen 0,10 
bis 0,20, Zwiebeln 0,10, Radieschen 3 Bund 0,20—0,25, Spinat 


0.20, Salat pro Kopf 0,050,10 Zloty. Alle übrigen Gemüfe. 


vreiſe zeigten keine Veränderungen. 


Die Suche nach dem Feuerzeug. 


Konitz, 4. Oktober. An einem der letzten Tage wurde 
der Geſchäftsführer Otto Brunck von der Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Abgeordneten und Senatoren in Konitz von 
der Grenzpolizei in Kamin angehalten und auf die Polizei⸗ 
kommandantur geführt. Nachdem er ſich ausgewieſen hatte, 
revidierte man den Inhalt ſeiner Aktentaſche. Die 
Akten wurden ſodann Geſchäftsführer Brunck wieder zurück⸗ 
gegeben. Wie von einem höheren Beamten dem Geſchäfts⸗ 
führer mitgeteilt wurde, habe eine Anzeige vorgelegen, daß 
er im Beſitz eines — 8 geſtempelten Feuer⸗ 


‚senges ſei. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 3. Oktober. Ein Großfeuer 
entſtand am Sonntag gegen 4 Uhr nachmittags auf zwei 
Bauerngehöften im etwa acht Kilometer entfernten Sby⸗ 
chowo. Die Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude der Landwirte 
Radtke und Schimanſki befanden ſich in vollen Flam⸗ 
men, als die hieſige telephoniſch um Hilfe angerufene Feuer⸗ 
wehr dortſelbſt erſchien; es war nichts mehr zu retten. 
Einzig und allein das lebende Inventar konnte geborgen 
werden. Die Urſache dieſer Brandkataſtrophe iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt worden. 

b. Konitz (Chojnice), 3. Oktober. Vom Konitzer Gericht 
wurde der Friſeur Czeſtaw Sekowſki zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil er einem Vollziehungsbeamten, der 
bei ihm 20 Zloty eingezogen hatte, dieſes Geld wieder aus 
der Taſche holte. — In der Verhandlung über Danziger 
Kontingentwaren, über die wir vor 2 Tagen berich⸗ 
teen, fällte heute das Konitzer Kreisgericht das Urteil. Der 
betreffende Kaufmann wurde zu 135 Ztoty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Er hat aber, wie wir hören, Kaſſation des Ur⸗ 
teils beantragt. 

Am Sonntag nachmittag ſcheute vor dem Bahnhof 
ein Pferd und raſte mit dem Wagen nach der Stadt. Als es 
kurz vor der Bahnhofsunterführung war, kam der Autobus 
von der Stadt um die Ecke gefahren und ein Zuſammenſtoß 
ſchien unvermeidlich. Das Pferd ſtürzte kurz vor dem Auto⸗ 
bus. Der Chauffeur konnte den Wagen fo ſchnell abbremſen, 
daß die Fahrgäſte ohne Verletzungen davon kamen. Auch 
dem Pferd iſt nichts weiter paſſiert. 

Es wurden geſtohlen: Frau Grete Heyer aus der 


Bahnhofſtraße verſchiedene Damengarderobe im Werte von 
220 Zloty; Beſitzer Heinrich Kopp, Müskendorf, in der 
Nacht zum Montag 10 Enten und Beſitzer Warmke 
3 Enten und aus dem Garten Weißkohl und Tomaten. 

h Soldan (Dzialdowo), 3. Oktober. Durch ein Feuer 
wurden dem Landwirt Rudolf Wisniewſki zwei Stafen, 
enthaltend 15 Fuder Stroh, vernichtet. Entſtanden iſt der 
Brand durch Fortwerfen eines glimmenden Zigaretten⸗ 
reſtes. — In Illowo (Homo) brach in dieſen Tagen ein 
Feuer im Gehöft des Beſitzers Krolikowſki aus. Dort 
brannte eine Scheune mit Getreide und den landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen nieder. Das Feuer übertrug ſich alsdann 
noch auf den Stall des Nachbarn Willenberg und legte 
auch dieſen in Aſche. An der Rettungsaktion beteiligte ſich 
die örtliche Feuerwehr und die aus Mlawa und Narzym. 
Die Hilfeleiſtung geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, da es an 
dem nötigen Waſſer fehlte. 

g Stargard (Starogard), 3. Oktober. Vom hieſigen 
Bezirksgericht erhielten Broniſtaw Czyzewſki und 
deſſen Geliebte aus Raikau, Kreis Dirſchau, je 15 Jahre 
Gefängnis wegen verſuchten Mordes bzw. An⸗ 
ſtiftung dazu. C. hatte im Juni d. J. den Eduard Roßler, 


ſchüſſe ſchwer verletzt. 
Die große Diebesbande, welche die Einbrüche in 
den Kirchen Oſiek, Semtau, Lubichau und Opalen, ferner 
unter anderen den Einbruch bei dem hieſigen Juwelier 
Fiſcher ausgeführt haben, mirden geſtern von der Polizei 
verhaftet. 
a Schwetz (Swiecie), 2. Oktober. Kaum iſt die Kunde 
von dem Ertrinken des jungen Geiſtlichen und des Magi⸗ 
ſtratsbeamten verhallt, und ſchon wieder iſt von einem 
ſolchen Unglück zu berichten. Auf dem Vorwerk Oſtrowite 
wollten der Gutsgärtner, die Köchin und das Stuben⸗ 
mädchen auf dem Gutsſee eine Kahnfahrt unternehmen. 
Sie ſetzten ſich alle drei in ein Paddelboot und kaum waren 
ſie vom Ufer abgeſtoßen, als das Boot kippte und alle ins 
Waſſer fielen. Dem Gärtner und der Köchin gelang es, 
ſich zu retten, während das jährige Stubenmädchen Cha⸗ 
bowſka ertrank. i 
F Strasburg (Brodnica), 3. Oktober. In Krufzyn 
hieſigen Kreiſes gelangten Diebe nach Herausnehmen 
in das Haus des Stan. Jara⸗ 


einer Fenſterſcheibe 
nowſki, wo ſie ſich eine Doppelflinte, einen Revolver, 
einen Dolch, Wein u. a. m. im Geſamtwerte von ca. 700 BL 
aneigneten. Ebenfalls beſtohlen wurde der Gaſtwirt Cohn 
in Gorſzyn, dem Diebe Monopol- und Fleiſchwaren im 
Werte von ca. 300 Zloty entwendeten. Dem Landwirt 
Kotkakowſki in Bobrowiſko verſchwanden aus der 
Scheune vier Zentner Roggen. 
Tuchel (Tuchola), 2. Oktober. In Drausnitz 
r Kreis Tuchel, waren wieder einmal Ein⸗ 
eher „an der Arbeit“: Sie hatten nachts bei dem 
a Schneidermeiſter Johann Iſbahner eine 
Fenſterſcheibe eingedrückt und gelangten ſo in die Arbeits⸗ 
ſtube, wo ſie Hoſen⸗ und Joppenſtoff, einen Herrenmantel, 
einen Anzug, Feuerwehrmütze und »bluſe und drei Leder⸗ 
Die Polizei fahndet nach den 
Dieben. 


Dem Landwirt J. Krüger aus Stobno, Kreis 
Tuchel, wurden nachts 24 Hühner aus dem verſchloſſenen 
Stall geſtohlen. Die Geflügeldiebe konnten unbemerkt und 
unerkannt entkommen. 

Dem Maurer Joſef Schmelter hierſelbſt wurde ein 
Fahrrad geſtohlen, das er vor der hieſigen Staroſtei 
hingeſtellt hatte. Er meldete den Diebſtahl der Polizei 
und ſo konnte der Dieb bald gefaßt und das Fahrrad dem 
Eigentümer zurückgegeben werden. Der Dieb war ein ge⸗ 
wiſſer Leo L. aus Cekeyn, Kreis Tuchel. 


gürtel entwendet haben. 


der Rote Wallach. 


Sowjetruſſiſche Paktinflation in der Weltdiplomatie. 

Die Begeiſterung, mit der man in Polen 
die Rührigkeit der Sowjets bei dem Abſchluß 
von Nichtangriffspakten begrüßt hatte, iſt bald 
darauf nüchternen Erwägungen gewichen. In 
der letzten Zeit mehren ſich die Stimmen, die 
den Hintergründen dieſer Sowjetaktion eine 
größere Beachtung zuwenden. U. a. beſchäftigt 
ſich das in Warſchau erſcheinende unabhängige 
Montagsblatt „Depeſza“ mit dieſem Problem 
in einem Aufſatz, dem wir folgendes entnehmen: 


Kaum einige Tage ſind von dem Abſchluß des Nicht⸗ 


i angriffspaktes zwiſchen den Sowjets und Italien ver 


floſſen, und ſchon enthüllt die Preſſe die Abſichten von zwei 
Regierungen, und zwar der Sowjets und Japans, einen 
ebenſolchen Pakt abzuſchließen. Die Sowjets legen eine 
ungewöhnliche Rührigkeit in dem Abſchluß dieſer Abkommen 


an den Tag, kein Wunder daher, daß ſich die öffentliche Mei⸗ 


nung für die Perſon des ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſars 
Litwinow ganz beſonders zu intereſſieren beginnt. 
Die Wirtſchaftskonferenz in London hat allen eine Ent⸗ 
täuſchung gebracht. Nur zwei Staaten konnten ſich zu einem 
Erfolge beglückwünſchen, nicht ſo viel aus den Ergebniſſen 
der Konferenz, ſondern weil ſie keine Zeit vergeudet haben: 


Polen erhielt im Ergebnis die Elektrifizierungsanleihe 
und die Sowjets die vor zwei Tagen in Warſchau und in 


Moskau ratifizierte Konvention über die Beſtimmung des 


Angreiferſtaates, und zwar mit allen Nachbarn. 


Das rührigſte Mitglied der Konferenz war Litwinow. 


Dieſer paktierte mit den neun Nachbarn Rußlands, den 
übrigen Staaten ſuggerierte er den Gedanken, 


daß nur die Gewährung eines Kredits für Ruß⸗ 
land aus dieſem Lande einen großen Markt für 
die enropäiſche Überproduktion machen könne, 


bereitete einen Pakt mit Italien vor, bemühte ſich um 


die Anerkennung der Sowjetregierung durch die Ver⸗ 
einigten Staaten, ſchloß mit Amerika eine Trans⸗ 


aktion zum Kauf von Baumwolle ab, wobei er 70 Prozent 
Kredit erhielt, ſchließlich handelte er bei dem britiſchen 
Miniſter die Aufhebung des Embargo von den ruſſiſchen 


Waren gegen Freilaſſung von zwei engliſchen Ingenieuren 


ein. Dies nennt man eine Arbeit für vier Hände. Wenn 
man bedenkt, daß Litwinow noch zu Zeiten Tſchitſcherins 


2 Vizekommiſſar im Außenminiſterium war, und daß gerade 

er die Außenpolitik der Sowjets in Anbetracht der ſchwäch⸗ 
lichen Geſundheit Tſchitſcherins leitete, fo iſt er neben Be⸗ 
neſch in Europa der ausdauerndſte Außenminiſter. 


Die Deviſe der Politik Litwinows beſteht darin, es zu 


einer Molierung der Sowlets nicht zuzulaſſen. Dem Roten 


Diplomaten gelingt dieſes Spiel in Anbetracht der ver⸗ 


5 * und durch die Krifis abgeplagten Welt. 


TTTFVV !!!!! dem Vorhang der papiernen Traktate 
und kombinierten Bolten der ſowijetruſſiſchen 
Diplomatie werden in ihren Ausmaßen rieſige 
Nüſtungen der Roten Armee vorgenommen, 
deren durch die Moskauer Herrſcher durchaus 
nicht verheimlichten Aufgabe die Vernichtung 
der gegenwärtigen er auf der Welt: 


Aber dieſes Doppelſpiel des Roten Zarats ſehen oder wollen 
nicht ſehen diejenigen in vielen Staaten, die am Ruder 
ſind. Und vielleicht iſt dies ein Spiel, von allen berechnet 
auf Zeitgewinnung? Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
dieſes Spiel der weſentliche Motor jeglicher Aktion der 
Roten Diplomatie iſt. Litwinow hat in dieſer Beziehung 
eine ſehr erleichterte Arbeit. Er braucht weder mit der 
Meinung, noch mit der Preſſe und auch nicht mit dem Par- 
lament zu rechnen. Die Sowjetregierung wird keinen Ver⸗ 
trag, kein Abkommen halten, wenn ihr dies zweckmäßig er⸗ 
ſcheinen wird. In dem geſpielten Spiel muß die Somiet- 
diplomatie allein mit einem Mann rechnen, d. h. mit 
Stalin. Dieſer aber iſt ein alter Freund Litwinows. 


Litwinow iſt in Bialyſtok, alſo in Polen, im Jahre 1879 
geboren. Seinen richtigen Namen geben die Biographen 
einmal mit Finkelſtein, das andere Mal mit Wal⸗ 
lach an. Im Jahre 1901 wurde er zu fünf Jahren Ver⸗ 
a nach Sibirien wegen revolutionärer Tätigkeit ver⸗ 
urte 
fängnis zu fliehen, und er kam dann zuſammen mit Lenin 
und Trotzki nach London. Im Jahre 1905 kehrte er im 
geheimen nach Rußland zurück und machte eine Revolution. 
Im Kaukaſus befreundete er ſich mit Stalin, und beide ver⸗ 
übten ein Attentat auf die ruſſiſche Poſt, um Mittel für die 
Partei zu erlangen. Wiederum floh er nach dem Auslande, 

und in Paris verhaftete man ihn beim Einwechſeln von 


100 -Rubelſcheinen, die aus dieſem Seitenſprung im Kaukaſus 


ſtammten, da die Banken ein Verzeichnis der Nummern 
der geraubten Banknoten erhalten hatten. Man ſchlug ihm 
die Abreiſe aus Frankreich vor; er ſuchte ſich ein Heim in 
London. Hier war er 8 Abwechſlung Journaliſt, 
1 bei einem Baumeijtdr, Reiſender. Er nannte ſich 

Mr. Harriſon und verheiratete ſich mit Miß Ivy Low, einer 
Dame aus einer guten und bekannten engliſchen Familie. 

An der großen ruſſiſchen Revolution nahm er eigentlich 
nicht direkt teil, denn Lenin gab ihm die Weiſung, als 
„Botſchafter“ der Revolution im Auslande zu bleiben. Der 
Botſchafter war jedoch ſo unvorſichtig, in einer Verſamm⸗ 
lung engliſcher Arbeiter eine ziemlich ſtürmiſche Rede zu 
halten. Er wurde nach Rußland ausgewieſen, wo aber in⸗ 
zwiſchen die Revolution geſiegt hatte. Er wurde im Jahre 
1918 ſtellvertretender Außenkommiſſar Tſchitſcherins und 
iſt ſeit dieſer Zeit der eigentliche Leiter der Sowfet⸗ 
diplomatie. 

Seine Tätigkeit iſt bekannt. Es gelang ihm, die An⸗ 
erkennung der Sowjets faſt durch alle Staaten der Welt zu 
erlangen, worauf er ſich um den Abſchluß einer Reihe von 


den Ehemann ſeiner Geliebten, durch mehrere Revolver⸗ 


Nach einem Jahre gelang es ihm, aus dem Ge⸗ 


evangeliſchen Kirchenchriſtentums bilden, 


Freundſchaftspakten bemühte, trotzdem er mit niemand 
einen Freundſchaftspakt abſchließt. In internationalen 
Konferenzen ſpricht er immer ſehr demagogiſch und ſehr 
radikal. In der Abrüſtungskonferenz ſtellte er die Forde⸗ 
rung auf, unverzüglich jegliches Kriegsgerät zu Lande und 
zu Waſſer zu vernichten. Als jemand von der engliſchen 
Delegation die Bemerkung machte, daß dieſes Projekt nicht 
real und lediglich zu Propagandazwecken aufgeſtellt worden 
ſei, erwiderte Litwinow: „Freilich für Propagandazwecke, 
für die Propaganda des Friedens.“ Vielleicht dort! Aber 
in Wirklichkeit hat es Litwinow zu einer wahrhaften In⸗ 
flation in Nichtangriffspakten gebracht und 
wahrſcheinlich die alte wirtſchaftliche, auch in der Diplomatie 
verpflichtende Wahrheit vergeſſen, daß je mehr von irgend⸗ 
einer Ware vorhanden iſt, deſto leichter ihre Produktion 
wird. Die Ware wird um ſo weniger wertvoll und um fo 
billiger auf den Weltmärkten ſein müſſen. So iſt es auch 
mit den Pakten, die Moskau nach dem Juflationsſyſtem 
und im Galopptempo fabriziert. 

Litwinow iſt in ſeiner Form die Verneinung eines 
Diplomaten. Er legt kein Gewicht auf Worte, iſt leicht auf⸗ 
geregt. Er iſt vielmehr der Typ eines Geſchäftsmannes. 
In Verhandlungen handelt er und tritt für das Geſchäft 
ſo ein, wie dies bei uns bei Handelsgeſchäften üblich iſt. 
Wenn nur das Geſchäft geht. 


44 
„Deutſche Glaubensbewegung“. 

Der nationalſozialiſtiſche „Reichswart“ des Grafen 
Reventlow widmet wiederum die Hälfte ſeiner neuen 
Nummer der Auseinanderſetzung mit den chriſtlichen 
Kirchen. In einem der Beiträge wird berichtet über eine 
Tagung, die Ende Juli in Eiſenach ſtattgefunden hat und 
zur Gründung einer Arbeitsgemeinſchaft der „Deutſchen 
Glaubensbewegung“ führte. Unter dieſem Namen — der 
wegen ſeiner Ahnlichkeit mit der „Glaubensbewegung 
deutſcher Chriſten“ zu Verwechſelungen Anlaß geben wird 
— ſind eine ganze Anzahl von Gruppen „von den ent⸗ 
ſchieden Nordiſchen bis zu den Freireligiöſen, die nicht mit 
den antireligiöſen Freidenkern verwechſelt werden dürfen“, 
vereinigt, deren Gemeinſamkeit die Ablehnung des 
Chriſtentums iſt . (Nicht beteiligt iſt der Tannenbergbund.) 
Der Berichterſtatter des „Reichswart“, Profeſſor Hauer, 
war Leiter der Tagung in Eiſenach. Er führt dieſe Be⸗ 
wegung auf die „große Epoche deutſchen Erwachens um die 
Wende des 18. und 19. Jahrhunderts zurück, in der auch 
der religiöſe deutſche Genius der Umklammerung durch 
das Chriſtentum ſich entwindet. Die religiöſe Urkraft un⸗ 
ſeres Volkes hat ſich auch in der Epoche des Chriſtentums 
behauptet und ſich immer wieder in großen Kündern 
geoffenbart. Von der Edda über Eckehart bis zu Goethe 
und Hölderlin waltet derſelbe Geiſt. 

„In Friedrich dem Großen, in Arndt, in Wagner und 
Nietzſche und in anderen großen Dichtern und Denkern 
des 19. und 20. Jahrhunderts wirkt Deutſcher Glaube. Die 
Deutſche Glaubensbewegung iſt kein einheitliches Gebilde 
mit einem gemeinſamen Bekenntnis und einer alle ver⸗ 
pflichtenden Dogmatik. Die Menſchen, die zu ihr gehören, 
haben ſolche Bindungen immer als undentih abgelehnt, jo 
ſehr fie um klare religiöſe Erkenntnis und Geſtaltung ge⸗ 
rungen haben. Darum liegt ihre Bindung nicht in Ge⸗ 
danke und Wort, ſondern in der arteigenen religiöſen 
Subſtanz des deutſchen Volkes.“ 

Das äußere Ergebnis der Tagung eine Ent⸗ 
ſchließung, in der ſich die Verſammelten zu Adolf Hitler als 
dem Führer des Dritten Reiches bekannten. Sie forderten, 
daß die Reichsregierung ihnen „als den Bekennern des 
lebendigen germaniſch⸗deutſchen Glaubensgutes die öffent⸗ 
lich⸗rechtliche Anerkennung unſerer deutſchen Glaubens⸗ 
gerechtſame, das iſt die freie Ausübung dieſes deutſchen 
Glaubens und die ſelbſtändige Glaubensunterweiſung und 
Erziehung unſerer Kinder in germaniſch⸗deutſchem Vor⸗ 
bilde verſchafft.“ Zur Begründung beruft ſich die deutſche 
Glaubensbewegung auf den erſten Teil des Punktes 24 im 
nationalſozialiſtiſchen Programm und auf die Rede des 
Führers über die — Kultur auf dem 
Nürnberger Parteitag. Wie ſtark die deutſche Glaubens⸗ 
bewegung gerade auch in den Reihen der Nationalſozia⸗ 
liſten ſei, zeige „die Tatſache, daß mehr als zwei Drittel 
des Führerrates aus Nationalſozialiſten beſteht. Und vor 
allem die junge Generation der Nativnalſozialiſtiſchen 
Bewegung, ſoweit ſie zu deren urſprünglichem Stamm ge⸗ 
hört, lebt weithin in der Sehnſucht eines Deutſchen 
Glaubens. Wenn dieſe junge Generation in das Chriſten⸗ 
tum gezwungen werden ſoll, ſo wird ſie in ihrem Gewiſſen 
unfrei. Sie wartet auf das erlöſende Wort des Führers.“ 

Ein zweiter Aufſatz des „Reichswartes“ beſchäftigt ſich 
mit der Einführung des Arier⸗Paragraphen in die evan⸗ 
geliſche Kirche und verweiſt auf den „ſeltſamen Zuſtand, 
daß von den beiden im Deutſchen Staat anerkannten chriſt⸗ 
lichen Kirchen die eine, die evangeliſche, keine jüdifchen 
Geiſtlichen und Theologen mehr haben wird, während die 
andere, die Katholiſche, nach wie vor, und zwar in großer 
ZAHL jndenblütige Prieſter hat, und wünſcht, nicht zum 
wenigſten in Deutſchland.“ 

Der Verfaſſer unterſucht dann die theologiſchen Hinter⸗ 
gründe für die Haltung der katholiſchen Kirche und ver⸗ 
gleicht damit die jetzige Wendung in der evangeliſchen 
Kirche. 

„Die Evangeliſche Kirche in Deutſchland ihrerſeits legt 
ebenfalls nach wie vor auf Judenmiſſion Wert, will alſo 
Judenchriſten in Deutſchland. Legt fie aber Wert auf die 
Taufe der Juden, ſo muß ſie nach wie vor annehmen, daß 
der Jude nach der Taufe innerlich etwas Anderes at 
worden iſt, als das, was er vor der Taufe war. Rechnet 
die heutige evangeliſche Kirche den ſo getauften Juden nun 
als vollwertigen Chriſten, oder gibt es da Klaſſen? 

Luthers Auffaſſung hinſichtlich des Judentums als 
Träger der Offenbarung war, ungeachtet ſeines Kampfes 
gegen die Juden ſeinerzeit, durchaus keine andere, als die 
der Katholiſchen Kirche heute, wie ehedem, iſt. Unter den 
Gründen, die Luther von der römiſchen Kirche getrennt 
haben, befindet ſich keiner, der direkt oder indirekt mit der 
Stellung des Chriſtentums zum Judentum zu tun gehabt 
hätte. Will aber die evangeliſche Kirche von heute, wie 
man aus dem Arier⸗Paragraphen ſchließen müßte, eine 
andere Stellung zum Judentum einnehmen wie die 
Katholiſche Kirche, jo könnte letzten Endes auch die Lehre 
davon nicht unberührt bleiben. Die Kirche hat aber ver⸗ 
kündet, die Lehre, auch die Stellung zum Alten Teſtament, 
bleibe die gleiche. Hier richtet ſich alſo ein Wald von 
Fragezeichen auf. Die Frage iſt um ſo wichtiger, als das 
Alte und das Neue Teſtament allein die Grundlage des 
während die 
Lehre der Katholiſchen Kirche daneben noch eine Fülle von 
ariſchem Mythos und ariſcher, in der Hauptſache ariechiſcher, 
Philoſophie im ſich ſchließt.“ 


Sitder „Leviatan“ klug oder nicht? 


Zwei Anſichten über Nationalwirtſchaft und Nationalanleihe. 


(Von unſerem ſtändigen Wanſchauer 
Berichterſtatter.) 


Zwei Rieſenfiſche. 


Anläßlich der Beteiligung der Großinduſtrie 
und der kommerzialiſierten ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmungen an der Nationalanleihe ſtellt der im 
Fahrwaſſer der Oppoſition geſchickt lavierende 
„Wieczör Warſzawſki“ eine witzige Betrachtung 
über zwei „Leviatane“ an, die es in Polen 
geben ſoll. Das Warſchauer Blatt ſchreibt: 


„Laut den täglich veröffentlichten Ausweiſen hat die 
Beteiligung der Großinduſtrie an der jetzigen Anleihe 
ſchon die Summe von 40 Millionen Ztoty überſchritten. 
Zwar befinden ſich in dieſer Summe mehr als ein Dutzend 


Millionen, die von den Angeſtellten gezeichnet ſind und von 


der die „Arbeitswelt“ wünſcht, daß ſie in der Statiſtik der 
Anleihe namhaft gemacht werden; doch auch ohne dieſe 
Summe kann man ſchon heute vorausſehen, daß die im ſog. 
„Leviatan“ gruppierte Induſtrie über 30 Millio⸗ 
nen Zloty für die Anleihe hergeben wird. Es iſt dies 
nicht ſehr viel im Vergleiche zur Beteiligung der Angeſtell⸗ 
ten verſchiedener Kategorien an der Anleihe, es iſt aber 
auch nicht wenig in Anbetracht der Kriſenzeit und des Man⸗ 
gels an flüſſigem Kapital. Der Landwirtſchaft gegenüber 
wird der „Leviatan“ unzweifelhaft in einer überragenden 
Poſition ſein. Nicht nur deshalb, weil die Konjunktur in 
der Landwirtſchaft ſchlechter iſt, als in der Induſtrie, ſon⸗ 
dern auch dank der beſſeren Organiſation und der geſchick⸗ 
teren Politik der Induſtrie. Die in den Kartellen, dieſen 
neuzeitlichen Feſtungen der großkapitaliſtiſchen Wirtſchaft 
ſich abſperrende Induſtrie, verteidigt ſich erfolgreicher gegen 
die Angriffe der Kriſe, als die Landwirtſchaft, welche an 
einen ſchlecht bewaffneten und nicht eingeübten Heerbann 
erinnert. Wir zweifeln nicht daran, daß der „Leviatan“ be⸗ 
reits einen fertigen Plan darüber hat, wie er die momen⸗ 
tane Einbuße der Millionen, die ihm die Subſkription ver⸗ 
urſacht, in kurzer Zeit decken werde. 

Doch außer dieſem privaten, in relativer Freiheit 
lebenden „Leviatan“ haben wir in Polen noch einen zwei⸗ 
ten gleichartigen Rieſenfiſch, der aber dreſſiert iſt und unter 
beſtändiger Kontrolle lebt. Das ſind die ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmungen das iſt der „Regierungsleviatan“. 

Dieſer iſt im Vergleich zu feinem privaten Vetter kei⸗ 
neswegs ſo winzig. Nach der Schätzung vom Jahre 1927 
betrug der Wert des ſtaatlichen Vermögens, das in Unter⸗ 
nehmungen untergebracht iſt, rund 12 Milliarden Zloty, 
eine Summe, in der die ſtaatlichen Eiſenbahnen mit 
7 Milliarden, die Staatsforſten mit — etwa 3 Milliarden 
figurieren. Zwar ſind die Schätzungspreiſe ſeitdem be⸗ 
trächtlich geſunken, auf der anderen Seite haben ſich die 
ſtaatlichen Unternehmungen im Laufe dieſer 6 Jahre auf 
Koſten des Staatsſchatzes in anſehnlicher Weiſe 
ausgebaut. 

„Die Regierung hat die Entſcheidung getroffen, daß 
ſich auch ihr „Leviatan“ an der Anleihe zu beteiligen habe 
und zwar entſprechend den Normen, die den privaten „Le⸗ 
viatan“ verpflichten. Die Entſcheidung umfaßt nur die 
kommerzialiſierten Unternehmen, betrifft alſo nicht die 
Eiſenbahnen, die Poſt und die Waldungen. Das iſt ſehr 
richtig und lobenswert; ſind doch die ſtaatlichen Unterneh⸗ 
men verſchiedener Privilegien und Erleichterungen teil⸗ 
haftig, die für die privaten Unternehmungen unerreichbar 
ſind. Ob aber der Staatsſchatz bei der Zeichnung des 
ſtaatlichen Leviatans viel gewinnen werde, iſt eine andere 
Frage. 

Für fünf Monate des laufenden, Jahres haben die 
ſtaatlichen Unternehmen, die auf einem Rieſenkapital auf⸗ 
gebaut find, in den Staatsſchatz kaum 15 Millionen Zloty 
eingezahlt; gleichzeitig haben ſie 4 Millionen Zloty dem 
Staatsſchatze entnommen. Dabei hat es ſich gerade ſo er⸗ 
geben, daß die Waldungen und die Poſt gewinnbringend ſind, 
alſo diejenigen Unternehmungen die nicht zu ſubſkribieren 
haben während die kommerzialiſierten Unternehmungen, 


. ein Defizit aufweiſen, zur Zeichnung verpflichtet 
„Das beſagt, daß dieſe Subſkription vielmehr eine 


moraliſche Bedeutung haben wird; denn was kann 
dem Staatsſchatze derjenige geben, der von den Subventio⸗ 
nen des Staates lebt? Was er mit einer Hand gibt, das 
wird er mit der anderen Hand zurücknehmen. 


„Wir ſehen alſo, daß der in der Natur frei lebende 
„Leuiatan“ kräftiger iſt als der im Hauſe aufgezogene. 
Zwiſchen beiden beſteht nur die Ahnlichkeit, daß ſie beide 
viel eſſen. Aber während der erſtere ſich die Nahrung 
vornehmlich ſelbſt verſchafft — obzwar auch er Einfälle 
in den Hof der Regierung zu machen liebt —, jo lebt der 
andere davon, was ihm der Beſitzer gibt. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Unterſchied beſteht darin, daß der private 
„Leviatan“ ſeinen Herren — ſogar in den jetzigen Zei⸗ 
ten — größere oder geringere Gewinne bringt, während 
der Regierungsleviatan fortwährende Geldanla⸗ 
gen fordert und keine Gewinne geben will. j 

Die „Leviatane“ find überhaupt keine nützlichen 
Geſchöpfe; doch von zwei Übeln iſt der private Le⸗ 
viatan noch das geringere. Man muß ihn zwar mehr 
beaufſichtigen, als den Regierungsleviatan; doch „wenn 
man ihn tüchtig preßt“, gibt er ſogar ziemlich viel her, da⸗ 
mit man ihn nur am Leben laſſe. Der Regierungsleviatan 
befürchtet nicht ſeine Auflöſung, und wenn er auch etwas 
1 5 wollte, ſo weiß er doch nicht, woher er es nehmen 
oll. 

Alles zuſammen genommen, wäre es am beſten, wenn 
wir der beiden „Leviatane“ entraten könnten.“ 


* 


Rybarſkis Anklage gegen den Leviatan. 


Während der „Wieczör Warſzawſki“ (die Abendausgabe 
des „ABB“ -Blattes), der im Hinblick auf die Maſſen 
ſeiner Leſerſchaft dem Kapitalismus gegenüber eine kritiſche 
Haltung einnimmt und darin von der Haltung ſeines 
mittags erſcheinenden, und weniger verbreiteten Bruder⸗ 
blattes deutlich abweicht, während dieſes populäre nationa⸗ 
liſtiſche Blatt aus dem populären Reſſentiment gegen die 
Großinduſtrie und den Großhandel heraus den „Leuiatan“ 
als ſchlauen Feind hinſtellt, der in ſeiner Politik 
überaus geſchickt verfahre, fo wird in wirtſchaftlichen Teil 
der nationaldemokratiſchen „Gazeta Warſzawſka“ (in 
kraſſen Gegenſatze zum politiſchen Teil, wo Dmowſki und 
ſeine Jünger auf den Zuſammenbruch des Kapitalismus 
nicht minder ſchwören als z. B. der „Robotnik“) die noch 
beſtehende Wirtſchaftsordnung heldenmütig verteidigt, der 
Etatismus bekämpft, alles gerügt, was der freien Wirt⸗ 
ſchaft Abbruch tut und von dieſem Geſichtspunkte aus die 
ganze Politik des „Leviatan“ als ſchwächlich und geradezu 
dumm dargeſtellt und verhöhnt. In der praktiſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des „nationalen Lagers“ iſt eben Profeſſor 
Rybarſki der allein zuſtändige Führer und Prophet. Un⸗ 
bekümmert um den Widerſtreit, der zwiſchen ſeinen und 
Dmowſkis Ideen beſteht und um die dadurch in den Köp⸗ 
fen der Obwiepol⸗Leute angerichtete Verwirrung rückt er 
oft gegen den „Leviatan“ zu Felde. Der Hauptvorwurf, 
den er gegen ihn erhebt, iſt der, daß der „Leviatan“ am 
wirtſchaftlichen Liberalismus, den er zu verteidigen beru⸗ 
fen wäre, Verrat übe und ihm Dolchſtöße in den Rücken 
verſetze. Profeſſor Rybarſki iſt jetzt wieder in Zorn über 
den „Leviatan“ geraten, weil dieſer den Aufruf des An⸗ 
leihekomitees unterzeichnet hatte, in dem es heißt, daß die 
Höhe der Anleihezeichnung (ſeitens der einzelnen Zeichner) 
unter die Kontrolle der Volksgemeinſchaft geſtellt iſt. — 

Profeſſor Rybarſki unterzieht den Begriff dieſer „Kon⸗ 
trolle“ einer ſehr zweckmäßigen Analyſe und bleibt den 
Beweis dafür nicht ſchuldig, daß eine von der Volks⸗ 
gemeinſchaft“ in Anſpruch genommene Kontrolle über das 
Wirtſchaftsleben mit dem Grundſatze, auf dem die Exiſtenz 
aller „Leviatans“ fußt, nicht zu vereinbaren iſt. 

Was iſt die Kontrolle der Volksgemeinſchaft? — fragt Ry⸗ 
barſki. Wie weit reicht fie? Eigentlich gibt es für fie keine 


Grenzen. „Heute kann es fh um die Höhe der An— 
Grenzen. „Heute kann es ſich um die Höhe der An⸗ 


Einkommens, das einer Einzelperſon gewährt wird, 
morgen kann es ſchon daxum gehen, wieviel jemand den 
Arbeitern zahlt, wie er lebt, wie er über ſein Ver⸗ 
mögen verfügt“... Wenn der „Leviatan“ die Kontrolle 
der Volksgemeinſchaft ſchon in einem Falle anerkannt 
hat, ſo wird es ihm nicht leicht ſein, ſich der 
Forderung der Arbeiterkontrolle über die 
Fabrik zu widerſetzen. Es können auch Delegierte 
auf den Plan treten, welche im Namen der Volksgemein⸗ 
ſchaft eine andere Verteilung des Einkommens aus der 
Fabrik verlangen werden.“ 

„Wir wiſſen nicht, — jo fährt Prof. Rybarſki höhniſch 
ob unſere großinduſtriellen Kreiſe ſchon die Ent⸗ 


fort 


Wie Hindenburg 
ſeinen 86. Geburtstag feierte. 


In bewundernswerter geiſtiger und körperlicher Friſche 
beging am Montag auf ſeinem Stammſitz Neudeck der 
Reichspräſident und Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg ſeinen 86. Geburtstag zum erſten Mal im neuen 
Deutſchland der nationalen Erhebung. 

Über Haus Neudeck lag an dieſem Tage, an einem 
prächtigen oſtpreußiſchen Frſthherbſtmorgen der gewohnte 
ländliche Friede. Kurz nach 9 Uhr erſchienen als erſte 
Gratulanten die Schulkinder des Gemeinde⸗ 
verbandes. Der Reichspräſident, der einen außerordentlich 
friſchen und geſunden Eindruck machte, erſchien in Beglei⸗ 
tung ſeines Sohnes auf der Terraſſe des Hauſes. Nachdem 
die Kinder den Reichspräſidenten mit dem Choral „Lobe 
den Herrn“ begrüßt hatten, hielt der Lehrer eine kurze 
Anſprache. Der Reichspräſident ſprach darauf einige 
Dankesworte, in denen er ſeiner Hoffnung auf die her⸗ 
anwachſende deutſche Jugend Ausdruck gab. Hindenburg 
ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland. An⸗ 
ſchließend wurden die Schulkinder 
mit Schokolade bewirtet. 

Gegen 9,30 Uhr nahm der Reichspräſident ebenfalls auf 
der offenen Terraſſe die Glückwünſche ſeiner In⸗ 
ſpektoren und Hofleute, ſowie der Vertreter der 
Gemeinde entgegen. Der Reichspräſident richtete an 
jeden einzelnen einige perſönliche Worte. Die Inſpektoren 
erhielten zum Andenken an den Tag Eichenſtöcke mit dem 
ſilbernen Namenszug „Hindenburg“. 

5 Reichskanzler Hitler in Neudeck. 

Reichskanzler Adolf Hitler iſt am Montag kurz 
nach 18 Uhr von Finckenſtein kommend, im Kraftwagen in 
Haus Neudeck eingetroffen. In ſeiner Begleitung be⸗ 
fand ſich der Führer der SS-Brigade Danzig⸗Weſtpreußen, 
®orenz. An der Einfahrt zum Haus Neudeck hatten die 


vom Reichspräſidenten 


SU- und SS⸗ und Stahlhelmabordnungen aus dem Kreiſe 
Roſenberg Aufſtellung genommen. Eine große Menſchen⸗ 
menge, die während des ganzen Nachmittags auf die An⸗ 
kunft des Führers gewartet hatte, bereitete ihm einen be⸗ 
geiſterten Empfang. Unter dem Jubel der Menge fuhr 
der Kanzler zum Schloß Neudeck, um dem Reichspräſiden⸗ 
ten ſeine Glückwünſche auszuſprechen. 

Der Beſuch des Kanzlers trug ausgeſprochen 
perſönlichen Charakter, wie überhaupt der Ge- 
burtstag des Reichspräſidenten ohne jeden offiziellen Pomp 
begangen wird. Auch politiſche Kombinationen, die ver⸗ 
ſchiedentlich an den Beſuch des Kanzlers geknüpft worden 
ſind, werden im Hauſe Neudeck als völlig gegenſtandslos 
bezeichnet. Unter den Geburtstagsgäſten befinden ſich keine 
politiſchen Perſönlichkeiten und auch Staatsſekretär Meiß⸗ 
ner iſt zur Zeit nicht in Neudeck anweſend. In der nächſten 
Umgebung des Reichspräſidenten wird der Beſuch des 
Reichskanzlers als Zeichen der herzlichen Verbundenheit 
zwiſchen dem Reichspräſidenten und dem Volkskanzler 


empfunden und wärmſtens begrüßt. 


Mit einer durch ihre Schlichtheit tief ergreifenden 


Kundgebung der S., SS. und St. 
im Park von Neudeck 


hatte am Montag abend die Feier des 86. Geburtstages 
des Reichspräſidenten in Gegenwart des Reichskanzlers 
ihren ſymboliſchen Höhepunkt erreicht. Vor der 
Schloßterraſſe ſammelten ſich die Formationen im Park, 
deſſen dunkler Baumbeſtand durch den Schein von tau⸗ 
ſend Fackeln erleuchtet war. Dann trat der Reichs⸗ 
präſident in Uniform an die Brüſtung und blickte 
lange auf die braunen, ſchwarzen und grauen Kolonnen, 
auf die Fahnen, die dem Feldmarſchall an ſeinem Ehren⸗ 
tage den Gruß des erwachten Deutſchlands entboten. Ein 
kurzes Kommando: Der SS-Brigadeführer Lorenz hält 
an Stelle des Oberpräſidenten Gauleiter Koch, deſſen An⸗ 
kunft ſich durch ſchlechtes Flugwetter verzögerte, eine kurze 


wicklung durchgemacht haben, welche ſie beſtimmt, andere 
neue Grundlagen der Sozialverfaſſung zu akzeptieren; 
ob fie gern in die Kontrolle der Preiſe, der Höhe ber 
Tantiemen uſw. einwilligen werden ... Wer A gejagt hat, 
dem fällt es ſchwer, nicht B zu ſagen“.“ 

„So ſind unſere Kapitaliſten“! ruft Rybarſki aus. Sie 
find angeblich Gegner des Etatismus, aber ſolche, die es 
nicht verſchmäht haben, Rieſenkredite aus den 
Staat's'banken aufzunehmen, vom Staate ſtets Be⸗ 
ſtellungen zu fordern und ihn zu neuen Inveſtitionen zu 
drängen, auch wenn dieſe aus Steuergeldern be⸗ 
ſtritten werden mußten. 

Voll Bitterkeit iſt daher die 
nationaldemokratiſche Führer an 
richtet: 

„Mit dieſer Kontrolle ſollte man ſehr vorſichtig ſein. 
Es würde ſich lohnen, wenn manche Vertreter der In⸗ 
duſtrie, des Kapitals in den vom Sitzen in den Aufſichts⸗ 
räten freien Stunden einmal z. B. Taines „L'ancien 
regime et la révolution (Das alte Regime und die Revo⸗ 
lution) durchleſen wollten. Sie würden erfahren, welcher 
Art die Kontrolle der Volksgemeinſchaft zur Zeit der 
Jakobiner war, ſie würden ſich mit verſchiedenen 
ſchwarzen Liſten vertraut machen. Sie würden vor 
allem erfahren, daß es zu ſozialen Umſtürzen dann ge⸗ 
kommen iſt, als die Verteidiger der Grundfäge der alten 
Ordnung aufgehört haben, dieſe Grundſätze zu verteidigen 
und ſich durch Opportunismus zu retten ſuchten. Um in 
der Volksgemeinſchaft etwas zu fein und zu bedeuten, muß 
man Grundſätze haben und den Mut, dieſe Grundſätze zu 
verteidigen, nicht alles läßt ſich durch ſtille Kompromiſſe er⸗ 
ledigen. Beſonders in unſeren Zeiten, in denen man 
Leute, welche zu Zugeſtändniſſen bereit ſind, gering ſchätzt.“ 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 6. Oktober. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 09,45: Lilieneron abonniert eine Zeitſchrift. 10.10: 
Schulfunk: Unſere einſtigen Schatzkammern in Überſee. 10.50: 
Konzert. 12.00 ca.: Konzert. 14.00: Melodien, die die Welt er⸗ 
oberten (Schallplatten). 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.45: Die 
deutſche Dichterakademie: Hans Friedrich Blunck. Märchen. 16.00: 
Von Breslau: Konzert. 17.00: Miniſterialrat Prof. Dr. Barg⸗ 
heer: Volksſchullehrerbildung und Nationalſozialismus. 17.25: 
Muſik unſerer Zeit. 18.05: Die deutſche Geſchichte des Saar⸗ 

19.00: Stunde der 


Schlußapoſtrophe, die der 
die Herren vom Leviatan 


gebietes. 18.25: Stunde der Scholle. Nation. 
Deulſcher Abend der Berliner Liedertafel. Dem Andenken von 
Ltg.: Walter Drwenſki a. © Stunde der 


Hugo Kaun. 
SA. 


21.05: lbertragung von Königsberg. 22.00: Nachrichten, 
Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00-24.00: Von Langenberg: 
Tanzmuſik. ‚ 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.85: Konzert. 11.45: Für die Landwirtſchaft. 12.00: Konzert. 
13.00: Schallplatten. 14.10: Klaviermuſik. 14.40: Schallplatten. 
16.05: Konzert. 18.00: Abendmuſik. 19.00: Siehe Deutſchland⸗ 
ſender. 20.10: „Durch Kampf zum Sieg.“ Heiteres Hörſpiel. 
21.00: Bunter Abend. 


Königsberg⸗Danzig. 7 
06.35: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: Kin⸗ 
derfunk. 15.40: Frauenſtunde. 16.00: Konzert. 17.45: Ländlicher 
Fortbildungsfunk. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchland⸗ 
ſender: Deutſcher Abend der Berliner Liedertafel. 20.00: Wet⸗ 
ter, Nachrichten. 20.10: Zur Unterhaltung. 21.20: Abendmuſik. 
22.00: Nachrichten, Sport. f 

Leipzig. 
06.35: Konzert. 
der Landfrau. 
Flötenmuſik. 
Kroppzeug. 


Warſchau. 

12.05: Schallplatten. 12.35— 13.00: Streichquartett von Beethoven 
(Schallplatten). 15.55: Soliſtenkonzert. 16.55: Soliſtenkonzert. 
18.00: Vortrag in deutſcher Sprache: Der Wiener Sieg. 18.20: 
Leichte Muſik. 20.15: Eröffnungskonzert der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie. Polniſche Muſik. Philharmoniſches Orcheſter. Dir.: 
Fitelberg: Soliſt: Paul Kochanfki, Violine. 22.50: Tanzmuſik. 
23.05— 23.30: Tanzmuſik. 


Briefkasten der Redaktion. 


„Handwerk 100.“ Eine Organifation des Müllerhandwerks im 
Kreiſe Bromberg gibt es nicht, es gibt daher auch keinen Müller⸗ 
Obermeiſter. Wenden Sie ſich an das Zjednocezenie Miynöw hand» 
lowych in Poſen, deſſen Direktor Dr. Grantkowſfkt iſt. 

„Oktober 1930.“ Bei den Entſchuldungsmaßnahmen in Danzig 
handelt es ſich einesteils um Senkung von Hypothekenſchulden, 
ſtädtiſcher und ländlicher, und andererſeits um landwirtſchaftliche 
Schuldenregelung. Wenn es ſich alſo bei Ihnen um Forderungen 
bei Landwirten handelt, dann fallen Sie unter die neue Verord- 
nung, ſonſt aber nicht. 1 


12.00: Konzert. 13.30: Volksmuſik. 14.45: Dienſt 
15.00: Konzert. 17.20: Volksbräuche. 18.00: 

19.00: Siehe Deutſchlandſender. 20.00: Allerlet 

21.00: Ungariſche Muſik. 22.50: Nachtkonzert. 


markige Anſprache, die mit dem Wunſche ſchloß, daß der 
Reichspräſident dem deutſchen Volk noch viele Jahre er⸗ 
halten bleiben möge. Der Brigadeführer bringt ein dre i⸗ 
faches Hoch auf den Reichspräſidenten und General⸗ 
feldmarſchall aus. Dann antwortet der Reichs⸗ 
präſident mit kräftiger, ohne Lautſprecher weithin hör⸗ 
barer Stimme. Er dankt den vor ihm aufmarſchierten 
Soldaten des alten und jungen Deutſchlands für ihre 
Treue zum Vaterland und bringt ein dreifaches 
Hurra auf das deutſche Vaterland aus. Laut 
brauſt aus tauſenden jungen Kehlen der alte ſiegreiche Ruf 
empor. Unter den Klängen des Präſentiermarſches mar⸗ 
ſchieren dann die Fahnen auf und der Vorbeimarſch be⸗ 
ginnt. 

Es war ein unvergeßliches Bild, in gewiſſem Sinne 
noch eindrucksvoller als manche Maſſenkundgebung: wie 
unter leuchtenden Fackeln die braunen, ſchwarzen und 
grauen Kolonnen durch den ſchönen oſtpreußiſchen Wald an 
dem Erretter dieſes umkämpften Landes vorüberzogen, wie 
der Feldmarſchall immer wieder grüßend die Hand an die 
Mütze hob, während hinter ihm unter den Gäſten der junge 
Kanzler ſtand, der Deutſchlands innere Freiheit erkämpfte. 

Bei der Abendtafel im Hauſe Neudeck, an der auch der 
oſtpreußiſche Oberpräſident Koch teilnahm, hielt Reichs⸗ 
kanzler Hitler die Tiſchrede auf den Reichspräſiden⸗ 
ten. Der Reichskanzler feierte den Feldmarſchall als den 
Mann, der dem deutſchen Volke wieder Freiheit und Ehre 
gegeben habe und gab dem Wunſche Ausdruck, mit ihm zu⸗ 
ſammen noch recht viele Jahre zum Wohle des deutſchen 
Volkes arbeiten zu können. Der Reichspräſident 
dankte in ſichtlicher Ergriffenheit und gab ſeinerſeits 
ſeiner Freude über die aufrichtige Zuſammenarbeit mit 
Adolf Hitler zum Ausdruck. a 

Reichskanzler Adolf Hitler hat dann um 22 Uhr 
Haus Neudeck im Kraftwagen verlaſſen und ſich zum 
Grafen Dohna nach Finkenſtein begeben, wo er über 
Nacht blieb. 
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Birtiiaftlihe Rundfan. 


Engliſche Anerkennung für offene Marktpoliti 
der deutſchen Reichsbank. 


»Die engliſche Preſſe hat bisher die deutſche Wirtſchaftslage im 
allgemeinen recht ungünſtig beurteilt und aus dieſer Einſtellung 
heraus noch jüngſt die Mitwirkung der Bank von England bei der 
Kurspflege deutſcher Bonds kritiſiert. Jetzt nehmen die ange⸗ 
ſehenen beiden Finanzzeitungen, „Financial Times“ und „Finan⸗ 
eial News“ gegen dieſe Kritik Stellung, die fie nicht nur an⸗ 
geſichts der von ihnen anerkannten Beſſerung der wirtſchaftlichen 
Berhältniſſe in Deutſchland für unberechtigt halten, ſondern auch 
deshalb, weil ſie die Behandlung des Kapitalmarktes, wie die 
Reichsbank fie nach ihrer grundſätzlichen Umſtellung betreibt, für 
richtig halten. Die Stillhalte- und Moratoriumspolitik bezüglich 
der deutſchen Anleihen im Auslande hatte in England außer⸗ 
ordentlich verſtimmend gewirkt. Jetzt geben die beiden Zeitungen 
offen zu, daß eine Einlöſung der fälligen Schuldtitel zu pari der 
Reichsbank bei der gegebenen Deviſenlage glattweg unmöglich ſei. 
Es ſei deshalb richtig, daß ſie im offenen Markte ſo viele Bonds 
wie möglich zu niedrigem Kurs aufkaufe. Dadurch würde für die 
deutſche Induſtrie nicht nur das früher aufgenommene Kapital ver⸗ 
billigt, ſondern es würden ihr auch die Wege für neue Kapital⸗ 
aufnahmen geöffnet. Die in der letzten Zeit bemerkbar werdende 
zunehmende Feſtigkeit der deutſchen Kurſe zeige, daß dieſe Anleihen 
vorher offenbar unterbewertet worden ſind. Die Geſamtſituation 
wird in der Londoner City durchaus günſtig beurteilt, und nament⸗ 
lich verſpricht man ſich eine gute Rückwirkung auf die Finanz⸗ und 
Wirtſchaftslage durch die neuerdings für die Zuſatzexporte im 
Seripverfahren getroffene Regelung. 


Bau großer Fiſchräuchereien in Gdingen. 


In den letzten Tagen iſt in Gdingen mit dem Bau von zwer 
großen Fiſchräuchereien begonnen worden. Die eine Räucherer 
baut die Firma „Nordia Hawe“ aus Dziedzice und die andere die 
Firma „Anglo⸗Scott“. Die erſte ſoll 24 und die zweite 16 Rauch⸗ 
öfen erhalten. Der Bau einer weiteren großen Räucherei iſt für 
die Fiſchereigenoſſenſchaft geplant. 


Europas Goldbeſtände ſteigen. Die monetären Goldbeſtände 
Europas, die in der vorangegangenen Zeit in einer Reihe von 
Staaten erheblich zuſammengeſchmolzen waren, ſind ſeit Mitte Juli 
in faſt allen europäiſchen Ländern wieder mehr oder weniger auf⸗ 
gefüllt warden. Insgeſamt haben die Goloͤbeſtände Europas ſeit 
dieſem Zeitpunkt um 600 Millionen Reichsmark zugenommen. Von 
dieſem Zuwachs entfallen auf Frankreich 164,2 Millionen Reichs⸗ 
mark, Holland 148,5 Millionen, Deutſchland 136 Millionen, Italien 
58,8 Millionen, Schweden 41 Millionen, England 14,1 Millionen, 
die Schweiz 13,9 Millionen, Sſterreich 11,8 Millionen, Belgien 
9 Millionen Reichsmark. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm zen 3 wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 4. Oktober auf 5,9244 
Stotn feſtgeſetzt. 


7 77 Zinsſatz der Bank Polfki beträgt 6% der Lombard⸗ 


Der Zioty am 3. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,60 
bis 57, 71 Ber Un in: Ueberweiſung 46.75—47,15, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79.05. Prag: Ueberweifung 383.00. Paris: Ueber⸗ 
weiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 57, 80. hob ailand: Ueber⸗ 
weiſung 213. 00, London: Ueberweiſung —, 


Warſchauer Börſe vom 3. Oktober. umſatz Verkauf — Kauf. 
e 124,58, 124.89 124.27. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig 173,52 173.95 173,09, Helſingfors — 
Spanien —, Holland 360, 15, 361,05 — 359. 25, Japan —, 
Konitantinopel — Kopenhagen —, London ), 7,5 — 27,15, 
Newyork 5,67, 571 5,63, Oslo —, Paris 34,95, 30 — 34, 86 
Prag 28, 50, 26,56 — 26,44, Riga 2 Sofia Stockholm 5 
Schweiz 173,05, 173,48 — 172.62, wien —, Italien —. 


) London Umſätze 27.3227, 30. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,75 und 212 65. 


Berlin, 3. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyor! 2.822.688. 
London 12,86— 12,90. Holland 169.43 —169.77, Norwegen 64.64 bis 
2205 Schweden 66,33- 66,47, Belgien 58,54— 58,66, Italien 22,02 bis 

Pen 0 16,42— 16,46, Schweiz 81,42—81,58, Prag 12,425 bis 
12 445 ien 48,05—48,15, Danzig 81,62— 81,78, Warſchau 46,95—47, 15. 


> DM Veit zahlt heute ke 1 Dollar, gr. Scheine 
eine —.— 31. 1 Pfd. Sterling 27,26 31. 

* Re 1 172,37 gl., 100 franz. Franken 34.81 31. 
10 N Mark 209,00 5 I., 100 Danziger ur 17281 J.. 
tſchech. Krone —.— 31. err. Schilling —— 34. holländischer 
Gulden 358,75. 


wienmari:, 

Poſener Börſe vom 3. Oktober. Es notierten: Zproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 50,75 G., 4½ proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (Serie K) (1 Dollar — 5,78) 35,50 B., 4½ proz. Gold⸗ 
Amortiſations⸗ Dollarbriefe der Poſener Länbſchaft 41 G., 4proz. 
Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 35 G., 4½ proz. Rog⸗ 
ene der Poſener Landſchaft (Serie K) für 100 Zloty 


Bank Polſki 78 G. Tendenz belebt. (G. = Nachfrage, 


8. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 
Produktenmartt. 
mtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom ee »Die Preiſe lauten Parität F Nonnderg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in 3loty: 
Transaktionspreiſe: 
Noggen 50 t0 14.50— 14.65 Noggenkleie — to —.— 
Pit! —to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte 70 to 14.80 — 15.00 9 to —.— 
Braugerſte — to —.— 8 Folgererbſen — to —.— 
55 105 to 14.95—15.25 ent — to —.— 
oggenmehl 65 / to —.— Lenmkuchen — to —.— 
Weizenmehl65ů% to —.— Peluſchken — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . 14.25—14.50 | Peluſchken „ . 12.00-13.00 
Weizen . 19.75-20.35 Piktorigerbſen . . 21.50-23.50 
Braugerite. . . ; 15.00-16.00 | Folgererbien . . . 24.00-26.00 
Mahlgerſte . „ 13.75—14.00 gelber Klee, geich. . 85.00 — 90.00 
Hafer 14.50 — 14.75 peiſekartoffeln —.— 
Roggenmebi 65% . 21.75—22.75 Leinkuchen un. 


. 65 755 . 33.00 — 35.00 Raps luchen 


oggenkleie 8.50-9.00 Sonnenblumenkuch. 18.00-19.00 
Weizenkleie . . 8.25—8.75 blauer Mohn. . 60.00-62.00 
Ben grob Te Lein e 3 
7 8 —35. einſamen 7.00 
Winterrübſen. . . 35.00-37.00 | Wicken 8 12.00-18.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu an Bes 
Bogen 

692 to abrikkartoff. — to afer 92 to 
Mane 138 to Sead — to 95 ten — to 
Igerjte 68 to] blauer Mohn 3,5 to uchweizen — to 
ee te 135to | weißer Mohn —to Leinſamen — to 
Roggenmehl 270 Notklee — te Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 86 to S — to uckerrübenſch. — to 

1 90 to wedenklee — to Nudeln — 
2 9to Se bklee 0,9 to] Rübſen — to 

Id⸗Erbſen — to ntarnatllee — to Sonnen⸗ 

— 93 to undklee — to] blumenkuchen — to 
. 2 Sertudell — 2 Seren ce t — to 

Sc erradella — to erſten⸗Schrot — t 
Aartoffelfiod, — to | Widen to | Grütze e 210 

1782 to. 
4 Per * a 17 


me 0: 
| 
| 


Anbau der Sojabohne in Polen. 


Nach den neueſten Preſſemeldungen beabſichtigen das Agrar⸗ 
miniſterium und das Miniſterium für Agrarreform eine groß⸗ 
angelegte Propagandaaktion zum Zwecke der Förderung des An⸗ 
baus von Sojabohnen in Polen durchzuführen. Bereits im Früh⸗ 
jahr 1933 wurde von der Regierung der Beſchluß gefaßt, 100 000 
Kilogramm braune und gelbe Sojabohnen anzukaufen und ſie als 
Kaffeeſurrogat für das Militär zu verwenden. Das Ziel, das die 
Polniſche Regierung mit dieſer Propaganda verfolgt, iſt nicht nur, 
die Sojabohnenkultur in Polen einzubürgern, ſondern in erſter 
Reihe das Land von fremden Zufuhren zu befreien, um hierdurch 
im Falle eines Krieges die Nahrungsmittelverſorgung des Militärs 
und der Zivilbevölkerung unabhängiger zu geſtalten, und überhaupt 
ſicherzuſtellen. 


Infolge ihrer vielſeitigen Berwendungs möglichkeiten eröffnet 
der Anbau von Sojabohnen große Chancen für die Landwirtſchaft, 
alſo auch für die Geſamtwirtſchaft Polens. So kann die Sojabohne 
als Erſatz für Hülſenfrüchte, in der Geſtalt von Mehl zur Brot⸗ 
und Gebäckherſtellung, in der Geſtalt von Sojabohnenmilch zur 
Käſeherſtellung, als Kaffeeſurrogat, für techniſche Zwecke, zur Her⸗ 
ſtellung von ſog. „Satolit“ als Erſatz für Zelluloid, zur Herſtellung 
von Sojabohnenkuchen (Düngemittel und Viehfutter) Verwendung 
finden. Der große Fett⸗ und Eiweißgehalt der Sojabohne (38,3 
Prozent Eiweiß, 16,7 Prozent Fett) bringt es mit ſich, daß die 
Sojabohne mit Fleiſch und tieriſchem Fett konkurrenzfähig bleibt, 
und daher im Falle eines Krieges für die Nahrungsmittelverſor⸗ 
gung ausſchlaggebend ſein kann. Die wichtigſte Verwendungs- 
möglichkeit findet jedoch die Sojabohne in der Induſtrie und zwar 
in der Ölinduftrie. Das Sojabohnenöl kann ſowohl als Speiſeöl, 
als auch techniſches Ol, zur Erzeugung von Seifen, Schmierölen 
uſw. verwandt werden. Polen produziert wertvolle Olpflanzen, 
ſo Flachs, Mohn und Raps, die für ſpezielle Zwecke verwendbar ſind. 
Leinöl bildet einen unerſetzbaren Rohſtoff bei der Erſtellung von 
Firnis. Mohnöl iſt gleichfalls ſehr wertvoll und findet bei der 
Erzeugung teurer Farben Anwendung. Aber keines der boden⸗ 
ſtändigen Ole kann ſich an Vielſeitigkeit in der Verwendung und 
Wohlfeilheit mit den Sojaprodukten oder den tropiſchen Olfrüchten 
und Olprodukten vergleichen. 


Der vielſeitigen Verwendbarkeit der Sojabohne iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn die Mandſchurei, die neben Korea und Japan zu 
den Hauptzentren der Sojabohnenkultur gehört, trotz der politiſchen 
Umwälzungen und des allgemeinen wirtſchaftlichen Verfalls in 
China nach dem Kriege ihre wirtſchaftliche Unabhängigkeit be⸗ 
wahren konnte, und zum Haupteinwanderungsgebiete der Chineſen 
aus allen Teilen des Chineſiſchen Reiches wurde. Jahraus jahrein 
wandern hunderttauſende von Chineſen aus den ſüdlichen und öſt⸗ 
lichen Teilen Chinas nach der Mandſchurei aus, und hoffen, durch 
den Anbau von Sojabohnen ſich eine neue Exiſtenz zu ſchaffen. Die 
in der Mandſchurei entſtandenen Eiſenbahnen vermitteln die 
Überführung der wertvollen Frucht in die unmittelbare Nähe der 
Häfen Wladiwoſtok und Dafren und ermöglichen den Abſatz von 
Sojabohnen und Sojabohnenprodukten in ſämtlichen überſeeiſchen 
Ländern. Trotz der politiſchen und kriegeriſchen Verwicklungen 
ſtieg die Ausfuhr von Sojabohnen aus der Mandſchurei in dem 
Zeitraum von 1926/1927 bis 1931/1932 von 1,7 Mill. Tonnen auf 
2,5 Mill. Tonnen. Der Export von Bohnen, Ol und Kuchen zu⸗ 
jammengereihnet wuchs in demſelben Zeitraum von 4 auf 4,2 Mill. 

onnen 


Auch in Europa iſt die wervolle Subſtanz der Sojabohne feit 
mehr als einem Menſchenalter bekannt. Die ſtarke Abhängigkeit 
Europas von den Zufuhren der Sojabohne aus China und die 
hierdurch hervorgerufene Belaſtung der Handels⸗ und Zahlungs⸗ 


Warſchau, 3. Oktober. Getreide, Mehl und 3 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25-14.75, Einheitsweizen 
21.00 — 21.50, Sammelweizen 20.00 — 21.00. Einheitshafer 15.00 — 15.50, 
Sammelhafer 14.50 —15,00, Braugerſte 15.50 — 16.00. Mahlgerſte 14.75 
bis 15,25, Grützgerſte —,.—, Speiſefelderbſen 21.00 — 23,00. Viktoria⸗ 
erbſen 25.00 — 28.00, Winterraps 37.00 — 39.00. Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 
leide — —, Rotklee ohne Wei de bis 97% gereinigt —.—, roher 
Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% gereinigt —.—, Luxus- 
Weizenmehl (45 ) 1. Sorte 38.00-43.00, Meisenmenl 4887 1. Sorte 
25.00 — 38,00. Weizenmehl 2. Sorte 20 % nach Luxus- Weizenmehl) 
32.00 — 35,00, Weizenmehl 3 Sorte 18.00 — 23,00, Roggenmehl 
24.00 —26,00. Roggenmehl ii 18. 00 — 20,00. Roggenmehl III 18.00 — 20,00, 
grobe Weizenkleie 9,00 —10. 00, mittlere 8,50—9,00, Roggenkleie 8,00 
bis 8,50, Leinkuchen 16,00—16,50, Rapstuchen 13,25—13,75, Sonnens 
blumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 1 8 Serradella —.—, 
blaue Lupinen ——, gelbe —.—, Peluſchken —.—. Wicken 
Winterrübſen 37,00 — 39.00. See 38,0040, 00, en 
Mohn 50,00—60,00, Zeiniamen 32,00—34,00. 


Umſätze 3365 to, davon 1880 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


3. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zio ty: 
Transaktionspreiſe: 

Nonnen g 3 14.75 

D VT 14 60 

Weizen % er 20.50 

BEN UN ER OEL . ER 

Hafer 1 Re a RE EN 14.00 
Richtpreiſe: 


Weizen, neu, z. Verm. 20.00 — 20.50 36.00 —37.00 


oggen .„ 14.50 — 14.75 


Winterraps 
ee artoffeln bre 


Roggen, Be Veh £ zu we. 
m Mah 4 —.— 8 g 
Gerſte 608108 ke 14.25— 14.50 | Blauer Mohn 6300 —67.00 
Gerſte 675-685 kg 13.50 —14 00 W u. Roggen⸗ 
Braugerite. . . 16.50 —17.50 ſtroh. loſe . —.— 
afer .; 13.50 14.00 | Weizen- u. Noggen⸗ 
R genmeh! ( 65%). 22.25 — 22.50 ftrob, gepreßt —— 
eizenmehl (65 ). 33.25—35.25 | Hafer- .. Gerſten⸗ 
Weizenkleie 8.50— 9.00 ſtroh. loſe —.— 
Weizentleie (grob) . 9.50— 10.00 Hafer» und Gerſten⸗ 
Noggentleie . .50—9.00 ſtroh, gepreßt. —.— 
Speiſekartoffeln. . 2.25—2.50 Heu, loſe. —.— 
Viktorigerbſen .. 20.00-24.00 Heu, gepreßt N 
golgererbien . 22.00—25.00 Netzeheu, loſe — 
laue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt —.— 
Gelbe Lupinen —.— Sonnenblumens - 
MWinterrübien , . 38.00—39,00 kuchen 46—48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 880 10, Weizen 130 to, Gerſte 195 to, Rogaenfleie 45 to, 
Zeiniamen 15 to, Speiſekartoffeln 150 to, Fabriffartoffeln 360 to, 
Kartoffelmehl 160 10. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Braugerſt afer, Roggen» und W̃ 2 
Wage auge ae Haf ggen⸗ u eizenmehl ruhig, für 


Berlin Produttenb t 
1 Oel anden für 1000 Kg. 85 te an in 
. fr. en 191,00, 


Be 189, 00-197 0. 
märk. 147,00 — 155,00, ais 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 31.00 32,00. Ro W 20.75—21. 75. 
e . Ae e ee 
p bſen uttererbſen 
bis 20,00, Peluſch en SER Ackerbohnen —.— Wicken —— bis 
Lupinen, aue —, upinen, eibe —,—, Gerradella, 
alte —,—, Leinkuchen 1650168 2 Trockenſchnitzel 9.509,78. Soyas 
Getratfionsichrot loco Hamburg a loco Stettin 14,20, 
Raps —.—, Kartoffelflocken 13,70—13,90, 


Geſamttendenz: ru hig. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
arkt v l. 
880 1 2 — eee Oktober. (Amtl. Marttbericht 
2 2 3 8 52 am iso Bullen 
— Jungvieh), er, ne, 
140 mean Pd 5137 Deere 8 17 
zahlte für 100 Kilogr bendgewicht 
da Toto Viehmarkt Poſen m ande . 
inder Ochſen: vollflei 
BE Schlachigew. 2 ange, 10%, voll. "ausge, 
Ochſen bis zu e sr 62—66 4. Abi e, nicht ausgemäſtete und 
ältere au re junge, gut genährte 


. Dftober. Getreide» 
tation in . — Weizen, märk., 
loco San —,—, Roggen, 
erlin —.— oco Station 
Futter. und Induſtriegerfte Kanji, Safer, 


8 —.—. 
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bilanz ſpornte ſowohl die weſtlichen als auch die öſtlichen europäi⸗ 
ſchen Staaten bereits vor dem Kriege an, die Sojabohne in 
Europa anzupflanzen. In Polen wurden bereits vor dem Kriege 
in nicht geringem Umfange Verſuche mit der Anpflanzung der 
Sojabohne unternommen. Nach den neuen Feſtſtellungen der 
Enquetekommiſſion iſt es nach dem Kriege in mehreren Hundert 
landwirtſchaftlichen Wirtſchaftseinheiten gelungen, die Sojabohne 
zu pflanzen und mehr oder minder große Erfolge zu erzielen. 


Indes iſt nicht fo ſehr die Frage der Akklimatiſierung, als die 
Frage der Wirtſchaftlichkeit des Anbaus problematiſch. In dieſem 
letzten Punkte gehen die Meinungen in Polen weit auseinander. 
Neben abſoluten Anhängern, die ſowohl in der Fachpreſſe, als auch 
in Vorträgen und Denkſchriften den Anbau in jeder Beziehung 
befürworten, ſtößt man auf eine ebenſo eifrige Gegen propaganda, 
die vor dem Anbau warnt. Insbeſondere wird darauf hingewieſen, 
daß der Anbau ſich nach dem bisherigen Stand der Erfahrungen 
und Verſuche nur in ganz beſcheidenem Umfange als rentabel 
herausſtellte. Es wird auf die hohen Produktionskoſten, anderers 
ſeits auf den Mangel entſprechend großer Olmühlen in Polen hin⸗ 
gewieſen. Auch andere Schwierigkeiten des Anbaus der Sojabohne 
werden berührt, ſo z. B., daß die Ernte in die Zeit der all⸗ 
gemeinen Ernte fällt, und daß es ſehr ſchwer iſt, die geernteten 
Sojabohnen zu trocknen. Es wird auch hervorgehoben, daß die 
grüne Sojabohne ſich als Futtermittel wohl eignet, nicht aber der 
Sojabohnenkern, der vom Vieh ungern gefreſſen wird, und eine 
Schwellung der Beine zur Folge hat, die allerdings vermieden 
wird, wenn man Gerſtenſchrot oder Maisſchrot beimiſcht. Ferner 
wird hevorgehoben, daß ſich der Anbau für die Landwirtſchaft auch 
auf dieſem Gebiete nicht lohne, weil die eingeführten Bohnen und 
Bohnenprodukte weſentlich billiger ſind als die im Lande erzeugten. 
Von den Anhängern des Anbaus wird hierzu bemerkt, daß dieſer 
letztere Standpunkt nicht ſtichhaltig ſei, da ja auch Roggen eif Ham⸗ 
burg billiger ſei als inländtfher Roggen. Es liegt in der Hand der 
Regierung, den Preis für Sojabohnen und Sojabohnenprodukte 
in einem ſolchen Maße zu heben, daß die Sojabohnenkultur in Pos 
len populär wird. Dr. C. 


Der polni Außenhandel im Vergleich zum Außenhandel 
anderer Slater, Dns Aktivſaldo des polniſchen Außenhandels hat 
ſich im Auguft auf 371000 Zloty verringert, die polniſche Ausfuhr 
iſt im vergangenen Monat gegen Juli um über 9 Millionen Zloty 
zurückgegangen. Wie verſchwindend gering die Umſätze mit dem 
Auslande ſind, zeigen i Ziffern aus dem noch recht gün⸗ 
ſtigen Jahre 1931: Auf den Kopf der Bevölkerung Dänemarks ent⸗ 
fiel ein Außenhandelsumſatz von 1764 Zloty, auf jeden Schweizer 
entfielen 1518 Zloty, auf jeden Holländer 1450 Zloty, auf einen 
Engländer 1120 Zloty, auf einen Norweger 1113 Zloty, auf einen 
Schweden 999 Zloty, auf einen Sſterreicher 647 Zlotv, auf einen 
Franzoſen 607 Zloty, auf einen Deutſchen 525 Zloty, auf einen 
Tſchechoſlowaken 405 Zloty, auf einen Amerikaner usa) 325 Zloty, 
auf einen Lettländer 279 Zloty, auf einen Italiener 249 Zloty, auf 
einen Litauer 217 Zloty, auf einen Ungarn 200 Zloty, auf einen 
Spanier 156 Zloty, auf einen Rumänen 112 Zloty, auf einen Süd⸗ 
flawen 109 Zloty, auf einen Polen 103 Zloty. 


Polniſch⸗tſchechiſche Wirtſchaftsverhandlungen. Die ſeit dem 
15. e in Warſchau geführten Verhandlungen der Polniſchen 
mit der Tſchechoſlowakiſchen Regierung über den Abſchluß eines 
neuen Handelsvertrages ſind vorläufig wieder unterbrochen wor⸗ 
den. Sie ſollen angeblich in der kommenden Woche in Prag wieder 


aufgenommen werden. 


Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 64—70, vollfleiſch. jüngere 56—60, mäßig 3 füngere 
und gut genährte ältere 50—54, mäßig 5 u ; 

Kühe: vollfleiihige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 66—70, Maſtkühe 56-60, gut genährte 42—48. mäßig 


genährte 28 —34. 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemältete 70—76, Maſtfärſen 
62-66, gut genährte 52—58, mäßig genährte 44—50. 

ung» > eh: gut genährtes 44—50, mäßig genährtes 42—44. 

Kälber: beſte ausaemältete Kälber 80—86, Maſtkälber 
70-76, gut genährte 62—66. mäßig genährte 50—58. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthamme!l ——, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54-60, gut genährte 
—.—. alte Mutterſchafe —.—. Wr 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 110—114, 
vollfl. W 100-2120 kg Lebendgewicht 100—106, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 92—98, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 82—90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
90100. Bacon⸗Schweine — —. 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 3. Oktober. 
Preſſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Auftrieb: 1 Ochſen, 24 Bullen, 92 ER zuſammen 117 Rinder, 
43 Kälber, 167 Schafe, 1698 Schweine. 
aan zahlte 19 5 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete ige 8 ſleiſchige —.— 
ältere —,—, ſonſtige vollfle jün ee ge —.—. 
Bullen: jün . — vollfleiſchige, ade . * 
onſti Uflei e oder S4 tete eiſchige 
N f 155 3 115 55 vollfleiſchige, höchſten a 30—32, 
ionftige” voll lflelſchtge e oder ausgemäſtete 23—25, fleiſchige 1820, 
gering genährt bis 10—12. Färſen (Kalbinnen]: Vollfleiſchige. 
ausgemäſtete, böchſten Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 30—31. 
fleiſchige 23—25. Freſſer: mäßig genährtes gyunguleh 18—20, 
Kälber: Doppellender beiter Maſt ——, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 40—45, mittlere Maſt⸗ u. Saugtälber 30—35, geringe Kälber 
10—15. Schafe: Maftlämmer und junge Maithammel, Weide⸗ und 
Stallmaft 30—31, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 2224. fleiſchiges Schafvieh —,—, gering 9298. 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fetiſchweine über 300 
Lebendgew. 44—46. vollfleſſch. Schweine von ca. 240-500 Bio, 
Lebendgew. 42—43, de Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 40—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
e 3738, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend⸗ 
* . fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
auen 36 
ae ce 29. . 
Marktverlauſ: Rinder langſam; Kälber, Schafe und Schweine 
geräumt. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt pom 3. Ottober. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1450 Rinder, darunter 651 Ochſen, 358 Bullen 
441 Kühe und Färſen, 1817 Kälber, 3170 Schafe. — Ziegen. 
11257 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Beeiie verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ge⸗ 
. Feibe Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn, 

an zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Sg üngere) 32, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 2930, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäitete 
26—28, d) mäßig . jüngere und aut genährte ältere 22—25. 
Bullen: a) vollfleiichige, 2 höchſten Schlachtwerts 
31, b) vo ee jüngere höchſten Schlachtwerts 28—30, 
e) mäßig genährte jüngere und qut genährte, ältere 25—27 
ns er Kühe: a) füngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts — —. b) age vollflei chic 27 ausgemäſtete 
21—24. 00 fleiſchige 18—20 gering genähr 216. Färſen 
(Kalbinnen): a vollfleiſchige, >, tete Döchſten Schlachtwerts 
31, b) vollfleiſchige 8-30, 0) flellehige 25—27. Freſſer: 18—23. 

Kälber: a) Doppellender feinjter Malt 45-48, b) jeinite Maſt⸗ 
kälber 40—45, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugtälber 30—36. 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugtälber 18—26. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt 42—43. 2. Stallmaſt 33—37, b) mittlere Maſtlammer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 39—41, 2 
c) 5 Schaſvleh 38— 38, d) gering genährtes Schafvieh 28— 35. 

Schweine: a) Bettihmeine über 3 3tr. Lebendgewicht 53—54, 
d) noilfleiihige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 51—52, c) voll» 
Deuce von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 4850, ch vollfleiichige 
von 160 —200 Pfd. Lebendgewicht 45—47, e) 120—160 Pfd. Lebenb⸗ 
gewicht 43—44. 0 Sauen 47-49. 


Marktverlauf: d 
— Rinder ziemlich glatt Kälber, Schafe und 


Wan in 


et A 


